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Holzindustrie

Holzbau-Magazin

Der Fertigbauanteil an der Ge-

samtzahl der 2022 erteilten Bau-

genehmigungen für Ein- und

Zweifamlienhäuser erreichte mit

23,5 % einen neuen Höchstwert.

Å==Seite 159

Forstwirtschaft

Heute mit

Eiche notiert auf
Vorjahresniveau

Bei den jüngsten Eichen-Submis-

sionen wurde mehrheitlich das im

Vorjahr stark angestiegene Preis-

niveau bestätigt, und das bei nicht

selten erhöhter Angebotsmenge.

Å==Seite 158/159

Eurobaustoff setzt
9 % mehr um

Holzhandel

Die Kooperation Eurobaustoff

meldet für das vergangene Jahr ei-

nen zentralfakturierten Umsatz

von 9,1 Mrd. Euro, das sind 9 %

mehr als 2021. Im Warenbereich

„Holz“ wurde ein Wachstum von

knapp 1 % erzielt. Å==Seite 160

Fertighaus-Anteil
steigt auf 23,5 %

Deutscher Holz-Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Der Holzkäufer

Deutsche Holz-Zeitung 

Deutscher 

Holzverkaufs-Anzeiger 
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UNABHÄNGIGES ORGAN FÜR DIE FORST- UND HOLZWIRTSCHAFT

Aktiv für den Wald

Am 21. März ist „Internationaler
Tag des Waldes“ und Hessen-Forst
bietet in allen 39 hessischen Forst-
ämtern Veranstaltungen zum Mit-
machen an. Dazu gehören Pflanz-
aktionen, die dazu beitragen, die
für dieses Jahr geplanten 4 Mio.
Jungbäume in den Boden zu brin-
gen. Wer sich etwas mehr körperli-
che Belastung zutraut, kann bei der
Pflege wertvoller Biotopstrukturen
dabei sein, um unter Anleitung die
Lebensraumbedingungen seltener
Arten zu verbessern. Ein weiterer
Schwerpunkt werden Aktionen
sein, um unachtsam weggeworfe-
nen Unrat aus dem Wald zu brin-
gen. Der Landesbetrieb erwartet
etwa 1500 Freiwillige, die beim
Pflanzen, Pflegen und Müllsam-
meln mithelfen.

Müll im Wald
stört nicht nur
optisch den
Waldspazier-
gang, er ist auch
eine Gefahr für
Wildtiere und
die Umwelt.
Wer dem Wald
etwas Gutes tun
will, ist von Hes-
sen-Forst einge-
laden – jede
Hand sei will-
kommen.

Foto: Jörg
Kaffenberger,
Hessen-Forst

Eckpunkte des mit der Studie verfolgten

Zielbilds sind: „Die Wärmenachfrage

von Gebäuden muss deutlich zurückge-

hen“, „Wärmenetze erreichen hohe Be-

deutung im städtischen Raum“, „Wär-

mepumpen werden zum zentralen Wär-

meerzeuger“ sowie „Biomassenutzung

nur in stark begrenzten Mengen“. Hin-

sichtlich der Biomasse legt man sich

den Ball selbst vor: „Die zur Verfügung

stehende Menge an nachhaltig erzeug-

barer Biomasse ist aktuellen Analysen

zur Folge kleiner als in vergangenen

Studien vorgesehen. Dies … bedeutet …

Eine Arbeitsgruppe* hat unlängst das

Papier „Gebäudestrategie Klimaneu-

tralität 2045“ veröffentlicht. Das im

Auftrag des Bundesministeriums für

Wirtschaft und Klimaschutz erstellte

Gutachten fokussiert bei der Wärme-

versorgung massiv auf Elektrifizierung.

»Hintergrundpapier zur Gebäudestrategie Klimaneutralität 2045« fordert »Abkehr von Biomasse als Brückentechnologie«

»Einschränkung wird schwer vermittelbar sein«

im Gebäudebereich eine Abkehr von

Biomasse als Brückentechnologie. Im

Wesentlichen darf der Brennstoff Holz

zukünftig nur noch in engen Grenzen

im Gebäudebestand eingesetzt werden

– vor allem dann, wenn sinnvollere Op-

tionen (v. a. Wärmepumpen und Wär-

menetze) technisch oder wirtschaftlich

nicht vertretbar sind. … Im Neubau spielt

Biomasse zukünftig keine Rolle …“ Statt-

dessen also Wärmepumpen, aber: „Der

Einsatz von Wärmepumpen konzen-

triert sich nach wie vor auf ausgewählte

Segmente des Gebäudesektors wie

Neubauten und energetisch weitgehend

modernisierte Gebäude. Um den Absatz

massiv auszubauen, muss das Einsatz-

gebiet für Wärmepumpen auf Bestands-

gebäude mit weniger guten Effizienz-

standards ausgeweitet werden.“ Es fol-

gen Empfehlungen zur Ausschaltung

von Alternativen: „Die im Zielszenario

dargestellte Entwicklung der Nutzung

fester Biomasse für die Wärmebereitstel-

lung in Gebäuden erfordert eine drasti-

sche Reduktion der installierten Biomas-

se-Zentralheizungen und Einzelraum-

feuerungsanlagen/ Komfortöfen.“ Hin-

sichtlich des Gebäudeenergiegesetzes

wird vorgeschlagen: „Der Einbau von

Biomasseheizungen, -kesseln und -öfen

(feste, flüssige und gasförmige Biomas-

se) wird in Neubauten verboten … “,

kombiniert mit einer Beschränkung der

Betriebsdauer von Biomasseheizungen.

Vorgeschlagen wird, deren maximale

Einsatzdauer sukzessive von 30 auf 20

Jahre zu reduzieren.

Zudem sollte „auch die Förderung

von Biomasseheizungen auf ein Mini-

mum reduziert werden. Eine komplette

Einstellung der Förderung ist beihilfe-

rechtlich schwierig, wohingegen eine

Anpassung und ggf. Differenzierung der

Fördersätze möglich sind.“ Die Gutach-

ter sparen in dieser Hinsicht auch nicht

mit Lob an ihrem Auftraggeber: „Ein

Schritt in diese Richtung erfolgte durch

die Anpassungen der Förderbedingun-

gen der BEG im Juli 2022: die Förder-

quote wurde für Biomasseheizungen

deutlich auf 10 % reduziert.“

Zu dumm nur: „In der Bevölkerung

wird die Nutzung von Biomasse für die

Gebäudeheizung als nachhaltige erneu-

erbare Option wahrgenommen. Eine

Einschränkung der Nutzung wird daher

schwer vermittelbar sein. … Um die

Nutzung von Holz in Einzelraumfeue-

rungen zu reduzieren, müssen daher

psychologische Aspekte und Verhal-

tensmuster adressiert werden. Flankie-

rend zu den Anpassungen an der

1. BImSchV sind daher Kommunikati-

onskampagnen erforderlich, die die

Gründe klar aufzeigen.“ Ein Ansatz da-

zu wird auch in der Nationalen Biomas-

sestrategie gesehen.

Weiter erklären die Gutachter: „Vo-

raussetzung … ist das Bestehen einer

zentralen Datenbank … Hier sollten …

die bestehenden Wärmeerzeuger und

deren Alter zentral erfasst sein. Wichtig

für dieses Bündel sind neben Informa-

tionen zu der primären, i. d. R. zentralen

Wärmeversorgung auch Informationen

über Holz-Einzelraumfeuerungsanla-

gen.“

* Adelphi, Becker Büttner Held, DENA,

EY, FIW München, iTG, Öko-Institut,

Prognos und Ifeu

»Holzsanktionen
gegen Russland
werden umgangen«
Die Bundesregierung plant in einem

Zehnpunktepapier ein schärferes Vor-

gehen gegen die Umgehung der EU-

Sanktionen gegen Russland. Darin wer-

den schärfere Bedingungen für die Aus-

fuhr von Gütern, die der russischen

Kriegsführung in der Ukraine dienen

könnten, formuliert. „Was für den Ex-

port nach Russland gilt, sollte allerdings

auch für den Import sanktionierter Pro-

dukte in den Binnenmarkt gelten. Nur

so kann fairer Wettbewerb auf dem eu-

ropäischen Markt garantiert werden“,

erklärt GD-Holz-Geschäftsführer Tho-

mas Goebel. Er vermutet, „dass Russ-

land andere Wege nutzt, um Ware über

Drittstaaten weiterhin auch in die EU

einzuführen.“ Goebel stützt sich dabei

einerseits auf Außenhandelsdaten aber

auch auf Berichte, dass in Drittstaaten

ansässige Unternehmen Ware offerier-

ten, deren Ursprung aus diesen Staaten

anzuzweifeln sei. „Der GD Holz rät sei-

nen Mitgliedern strikt davon ab, auf die-

se Angebote einzugehen“, so Goebel.

Ambitionen der Bundesregierung gehen über geplante EU-Vorgaben hinaus

EU-Parlament billigt geplante
Novelle der Gebäuderichtlinie
Das EU-Parlament hat am 14. März

der Änderung der Gebäuderichtlinie

(Energy Performance of Buildings Di-

rective – EPBD) zugestimmt. Mit der

EPBD soll im Gebäudebestand der EU

bis 2050 Klimaneutralität erreicht

werden. Damit beginnen nun die Tri-

log-Verhandlungen zwischen Euro-

päischem Rat und Parlament unter

Vermittlung der EU-Kommission über

die endgültige Fassung der EPBD.

In der nun vom Parlament gebilligten

Fassung wird für neu zu errichtende

Gebäude ein „Null-Emissions“-Stan-

dard ab 2028 vorgeschrieben, für solche

in öffentlicher Hand soll das schon ab

2026 gelten. Für Wohngebäude im Be-

stand werden energetische Mindesteffi-

zienzstandards (Minimum Energy Per-

formance Standards MEPS) festgelegt.

Dazu wird der Bestand in die Klassen A

bis G eingeteilt, wobei G die 15 % des

Bestands mit der schlechtesten Ener-

gieffizienz umfasst. Bis 2030 sollen alle

Wohngebäude im Bestand die Klasse E

erreichen, bis 2033 dann die Klasse D.

Demnach müssten bis 2033 45 % des

Bestands an Wohngebäuden in der EU

energetisch saniert werden. Der Bun-

desrat hatte sich am 8. April 2022 dafür

ausgesprochen, eine Renovierungs-

pflicht von Wohngebäuden erst durch

freiwillige Investitionsentscheidungen

wie den Bestandserwerb, die grundhaf-

te Sanierung oder eine signifikante Er-

weiterung der Wohnfläche auszulösen.

Ein Verkaufs- oder Vermietungsver-

bot bei Nichteinhaltung der Vorgaben

ist kein Bestandteil des laufenden EU-

Prozesses. Solche Verbote werden aber

in einem kürzlich für das Bundeswirt-

schaftsministerium erstellten Gutach-

ten als Mittel für das Erreichen der Kli-

maneutralität schon bis 2045 im deut-

schen Gebäudebestand empfohlen.

Kritik kam u. a. aus der Immobilien-

wirtschaft. So sagte z. B. Axel Gedasch-

ko, Präsident des Bundesverbands

deutscher Wohnungs- und Immobilien-

unternehmen (GdW): „Die Vorschläge

des Europaparlaments sind absurd. In

gerade einmal neun Jahren müsste fast

die Hälfte aller Gebäude in der gesam-

ten EU saniert werden. Dabei herrscht

schon jetzt ein massiver Material- und

Fachkräftemangel, die Preise rund um

das Bauen und Sanieren explodieren,

und auch die Zinsen steigen weiter. Für

die absurd hohen Ziele müssten pro

Jahr mindestens 125 Mrd. Euro inves-

tiert werden. Das wäre eine Verdreifa-

chung der bisherigen Summe.“
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Der Hessische Waldbesitzerverband

fordert die Regierungsfraktionen im

Hessischen Landtag auf, den Entwurf

für ein neues Landesnaturschutzgesetz

zurückzuziehen und grundlegend neu

zu erarbeiten.

Die Erhaltung von Arten und Lebens-

räumen kann nach Ansicht des Hessi-

schen Waldbesitzerverbandes nur

durch intensive Zusammenarbeit der

Naturschutzbehörden mit den Land-

wirten und Waldeigentümern erreicht

werden. Grundlage dafür müssten, so

der Verband weiter, Gespräche auf Au-

genhöhe und die Anerkennung von Na-

turschutzleistungen der Grundstücksei-

gentümer sein. Weiter erklärt der Ver-

band, dass eine größtmögliche gegen-

seitige Akzeptanz für den Naturschutz

nur durch frühzeitige und umfassende

Information, Transparenz und durch

den stetigen Willen zur Kooperation ge-

schaffen werden könne.

Nach dem Gesetzentwurf sollen je-

doch die Naturschutzverbände frühzei-

tig informiert und involviert werden, be-

klagt der Waldbesitzerverband und be-

fürchtet, dass künftig Behörden und

Naturschutzverbände über die Grund-

stückseigentümer reden statt mit ihnen.

Grundlagen für faire und gute Zusammenarbeit vermisst

Hessen: Unzufrieden mit
Naturschutzgesetz-Entwurf

Der Vorrang des Vertragsnaturschut-

zes ist in dem vorliegenden Gesetzent-

wurf nach Ansicht des Verbands nur ein

Lippenbekenntnis. Waldbesitzer weh-

ren sich gegen neue und weitreichende

Ge- und Verbote sowie ein erweitertes

staatliches Vorkaufsrecht für gesetzlich

geschützte Biotope. In dem Entwurf er-

kennt der Verband die Absicht, dass

Gebiete künftig ohne die Nennung von

konkreten Gefährdungen durch Ver-

ordnungen einstweilig sichergestellt

werden könnten, und zwar ohne die

Grundstückseigentümer darüber zu in-

formieren.

„Überall in der Gesellschaft werden

besondere Leistungen anerkannt und

honoriert“, sagte Waldbesitzerpräsident

Carl Anton Prinz zu Waldeck Anfang

März in einer Anhörung im Umweltaus-

schuss des Hessischen Landtags. „Im

Naturschutz werden die Waldeigentü-

mer, die wertvolle Lebensräume und

seltene Arten erhalten, durch Ge- und

Verbote bestraft“. Statt die Grundlagen

für faire und gute Zusammenarbeit zu

schaffen, ordnet dieser Gesetzentwurf

nach Ansicht des Waldbesitzerverbands

Naturschutz vom Schreibtisch aus an

und treibt den Spaltkeil tiefer in die Ge-

sellschaft.

Staastforstbetrieb schürt Eurofeindlichkeit – Holzseite in Sorge um Holzversorgung

as. Der Europäische Gerichtshof hat

am 2. März geurteilt, dass Polen gegen

seine Verpflichtungen aus dem EU-

Recht verstößt, indem es in seinem na-

tionalen Recht die gerichtliche An-

fechtbarkeit von Forsteinrichtungs-

werken durch Umweltschutzorganisa-

tionen ausgeschlossen hat*.

Darauf reagierten der polnische Staats-

forstbetrieb „Lasy Panstwowe“ und das

Ministerium für Klima und Umwelt,

dem dieses Staatsforstunternehmen un-

tersteht, mit einer gemeinsamen, gegen-

über dem Urteil sehr kritischen Presse-

mitteilung. Sie trägt den Titel „Das

EuGH-Urteil zu polnischen Wäldern

droht, die Wirtschaft lahmzulegen.“

Um den Inhalt dieser Mitteilung legen

sich wie eine Klammer zwei Aussagen.

Die Erklärung beginnt nämlich wie

folgt: „Die Klage der Europäischen

Kommission, der der EuGH stattgege-

ben hat, ist ein weiterer Versuch, die

polnische konkurrenzfähige Holzin-

dustrie zu blockieren, was zu ihrem Zu-

sammenbruch und, in der Folge, zu ei-

Polen: Unterschiedliche Reaktionen der
Forst- und Holzseite auf EuGH-Urteil

nem rapiden, sprunghaften Anstieg der

Arbeitslosigkeit in ländlichen Gebieten

sowie einer drastischen Steigerung der

Preise für Holzprodukte führen kann.“

Am Ende der Mitteilung hingegen steht

der Satz: „Es ist wert zu betonen, dass

beispielsweise in Deutschland und

Österreich gegen Forsteinrichtungswer-

ke vor Gericht überhaupt nicht geklagt

werden kann.“

Diese Klammer sowie eine eher für ei-

ne parteipolitische Rhetorik typische

Sprache der Pressemitteilung lassen be-

fürchten, dass sie den Eindruck erwe-

cken will, dass hinter dem EuGH-Urteil

die deutsche und die österreichische

Holzindustrie stecken würden, die um

ihre Position am europäischen Markt

bangen.

Im Gegensatz zum Staatsforstbetrieb

reagierte die polnische Holzindustrie

auf das EuGH-Urteil ziemlich gelassen.

Sie misst einem anderen Problem mehr

Gewicht bei. „Die Krise, die wir derzeit

erleben, ist für viele Unternehmen ein

echter Überlebenskampf. Nie dagewe-

sene Auftragsrückgänge, Entlassungen,

Produktionskürzungen und hohe Roh-

stoffpreise betrafen alle Sparten der

Holzindustrie, von Möbel- über Holz-

werkstoff- und Papierproduzenten bis

hin zu Sägewerken und Palettenherstel-

ler. Wir können heute noch nicht sagen,

zu welchem Preis und was für ein Holz

wir für unsere Produktion in der Zeit

von Juli bis Dezember dieses Jahres

kaufen sollen.“

Dies teilten mehrere Branchenvertre-

tungen dem Generaldirektor des Staats-

forstbetriebs Jozef Kubica in einem ge-

meinsamen Schreiben vom 10 März

mit, in dem sie ihn um Verschiebung

des Starts der Verfahren zur Vermark-

tung des staatlichen Rundholzes vom

Regeleinschlag der zweiten Jahreshälfte

2023 auf Anfang Mai bitten. Planmäßig

soll das nur für Stammkunden vorgese-

hene beschränkte Verteilungsverfahren

vom 20. bis zum 30. März und die offe-

ne Versteigerung vom 17. April bis zum

18. Mai durchgeführt werden. Zum

Zeitpunkt der Verfassung dieses Be-

richts war die Antwort des Generaldi-

rektors noch nicht bekannt.

Der polnische Staatsforstbetrieb „La-

sy Panstwowe“, der mit rund 7,3 Mio.

ha Waldfläche 77 % aller Wälder Polens

bewirtschaftet, beherrscht mit einem

Anteil von über 90 % den polnischen

Rohholzmarkt.

* https://eur-lex.europa.eu/legal-content/

DE/TXT/?uri=CELEX:62021CJ0432

»Parlamentarierabend« bringt Politik, Wirtschaft und Wissenschaft zusammen

Holzbau, neuartige Produkte der Bio-

ökonomie und Holzenergie sind

wichtige Säulen für eine Transforma-

tion der Industrie hin zu einer nach-

haltigen und umweltfreundlichen

Produktionsweise. Das war die Bot-

schaft am „Parlamentarierabend“

den der Cluster Forst und Holz zu-

sammen mit Pro Holz Bayern und

dem Bayerischen Sachverständigen-

rat Bioökonomie am 1. März in Mün-

chen ausrichtete, und der 30 Vertre-

tern von Unternehmen, Verbänden

und der Wissenschaft die Gelegenheit

zur Vernetzung mit zehn Parlamenta-

riern bot. In Impulsvorträgen aus der

Wirtschaft wurden innovative An-

wendungen auf Holzbasis vorgestellt.

Eingangs ging Clustersprecher und

Holzbauunternehmer Alexander Gumpp

aus Binswangen auf die Zukunftschan-

cen einer holzbasierten Bioökonomie

ein und verwies auf die Bedeutung des

Sektors für Bayern und seine ländlichen

Räume: Über 160 000 sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigte und über 40

Mrd. Euro Umsatz pro Jahr hängen am

Rohstoff Holz. Und mit der aktuellen

Holzbauoffensive des Freistaats, so

Gumpp, setze man bei der Bayerischen

Staatsregierung unter Federführung von

Staatsministerin Michaela Kaniber auf

Austausch über erste Schritte auf dem Weg
zu einer Bioökonomie in Bayern

das richtige Zukunftsthema. Die Holz-

baufachberatung des Clusters werde zu-

dem einen weiteren Schub in Bayern er-

zeugen, insbesondere beim kommuna-

len Bauen.

Anna Eiglsperger und Johann Eggin-

ger vom Bayerischen Sachverständigen-

rat Bioökonomie zeigten anschließend

die Bandbreite an zukünftigen Lösun-

gen der holzbasierten Bioökonomie

auf: Produkte auf Holzbasis könnten

umweltfreundlich und nachhaltig u. a.

im Textilbereich, in der Pharmazie, bei

Verpackungen und im Werkstoffbe-

reich eingesetzt werden.

Dies untermauerte Ludwig Lehner,

Vorstandsvorsitzender des Technikums

Laubholz, Blaubeuren/Göppingen, mit

konkreten Beispielen: Aus seiner Sicht

könnte mit innovativen neuen Produk-

ten die Wertschöpfung im Cluster Forst

und Holz in Baden-Württemberg oder

Bayern bis 2050 verdoppelt werden.

„Dafür brauchen wir Rundholz, aber

auch Patente und Innovationen“, so

Lehner. Im Technikum Laubholz arbei-

tet man aktuell u. a. an den Schwer-

punkten faserbasierte Biopolymerwerk-

stoffe, Holzaufschlussverfahren, Ener-

giespeicherung und Leichtbau. Beson-

ders interessant ist die Entwicklung von

Carbonfasern aus Buche, die in Zu-

kunft schwere Bauteile aus Stahl erset-

zen könnten. Lehner lud alle am Thema

Interessierten für den 22. und 23. Juni

zu den „Laubholztagen“ nach Göppin-

gen ein.

Dr. Marina Crnoja-Cosic, Director

New Business Development bei Kel-

heim Fibres, stellte ihr Unternehmen,

einen Hersteller cellulosebasierter Vis-

kosefasern vor. Diese Viskosefasern ha-

ben nach ihrer Einschätzung ein großes

Wachstumspotenzial, da sie Kunststoff-

produkte ersetzen können. Es brauche

dazu aber eine Transformation von ei-

ner linearen hin zu einer zirkulären

Ökonomie und neue Geschäftsmodelle.

In der abschließenden von Cluster-

Geschäftsführer Dr. Jürgen Bauer mo-

derierten Diskussion wurden das Zen-

trum biobasierte Materialien der TH

Rosenheim und die sich im Bau befind-

lichen Multi-Purpose-Anlage am Bio-

campus Straubing als für Bayern wichti-

ge Meilensteine gewürdigt. Auch der

Strategieprozess im Freistaat „Zu-

kunft.Bioökonomie.Bayern“ unter Fe-

derführung von Wirtschaftsminister

Hubert Aiwanger gehe in die richtige

Richtung.

Dennoch sieht man weiteren Hand-

lungsbedarf für eine holzbasierte Bio-

ökonomie: die Verkürzung von Geneh-

migungsverfahren, die weitere Zusam-

menführung von Wissenschaft und

Wirtschaft, mehr Cross-Clustering-Pro-

jekte sowie eine Stärkung der Startup-

und Gründerszene wurden angeregt.

Martin Schöffel vom Ausschuss für

Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

im Bayerischen Landtag brachte es in

seinem Schlusswort im Namen aller

teilnehmenden Abgeordneten auf den

Punkt: „Wir Abgeordnete sind begeis-

tert von den Zukunftschancen einer

holzbasierten Bioökonomie. Wir tun al-

les, dass Bayern hier im Wettbewerb der

Regionen Spitze bleibt. Dabei sehen wir

eine aktive Forstwirtschaft als einen

zentralen Stellhebel für die Transforma-

tion zur Bioökonomie. Deswegen sind

wir klar für den bayerischen Weg einer

Integration der Waldfunktionen in die

Bewirtschaftung unserer Wälder und

gegen pauschale Flächenstilllegungen.“

Zukunftschancen durch Transfomation zur Bioökonomie sichern wollen (von
links): Alexander Gumpp, Dr. Marina Crnoja-Cosic, Martin Schöffel (MdL), Lud-
wig Lehner, Anna Eiglsperger, Dr. Jürgen Bauer und Petra Högl (MdL).

Foto: Cluster Forst und Holz Bayern
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Von Matthias Bösch1, Hermann Englert2, Holger Weimar3

und Matthias Dieter4, Hamburg

er Modellierungsansatz, die so-

genannte Tracing-Methode,

verbindet den Verbrauch von

Holz- und Papierfertigwaren in einem

bestimmten Land mit der ursprüngli-

chen Herkunft des Rohholzes, also mit

dem Land, wo das Holz eingeschlagen

wurde.

Im Gegensatz zu bereits existierenden

Ansätzen, wie beispielsweise multire-

gionalen Input-Output-Analysen (z. B.

Hoang und Kanemoto 2021; Arto et al.

2022), die zumeist nur Rohholz und

Halbwaren in die Betrachtung mitein-

beziehen, berücksichtigt die Tracing-

Methode auch Holz- und Papierfertig-

waren wie Möbel und Druckerzeugnis-

se. Zudem werden auch Restholz und

Altpapier erfasst.

Alle Berechnungen wurden für das

Jahr 2018 durchgeführt. Die für die Mo-

dellierung benötigten internationalen

Produktions- und Handelsdaten für

mehr als 200 einzelne Länder und Ge-

biete stammen hauptsächlich aus öf-

fentlich zugänglichen Datenbanken

(FAOSTAT und UN Comtrade).

Die verschiedenen in den Statistiken

angegebenen Einheiten (z. B. m³, t)

wurden in die gemeinsame Einheit Ku-

bikmeter Holzfaseräquivalent [m³ (f)]

umgerechnet (Weimar 2011). Für die

Modellierung des globalen Holzflusses

wurden insgesamt 16 verschiedene Pro-

duktkategorien (wie z. B. Schnittholz,

Faser- und Spanplatten, Holz- und Zell-

stoff, Restholz, Altpapier) berücksich-

tigt (siehe Abbildung 1). Auf der Fertig-

warenstufe wird aus Gründen der Da-

tenverfügbarkeit nur zwischen Holz-

und Papierfertigwaren unterschieden.

Wie in anderen Untersuchungen (z. B.

Dieter 2009) beschränkt sich die Be-

trachtung auf Nutzholz und daraus her-

gestellte Produkte. Brennholz wurde

nicht berücksichtigt, weil es internatio-

nal nur in sehr geringen Mengen gehan-

delt wird. Das genaue methodische

Vorgehen der Studie kann bei Bösch et

al. (2023) nachgelesen werden.

Ergebnisse

Die Tracing-Methode liefert für ein

bestimmtes Land detaillierte Erkennt-

nisse über die ursprünglichen Her-

kunftsländer des in Holz- und Papier-

fertigwaren enthaltenen Holzes. Für

wichtige Verbraucherstaaten wie

Deutschland zeigen sich zum Teil er-

hebliche Differenzen zwischen den mit

der Tracing-Methode bestimmten wich-

tigsten ausländischen Herkunftslän-

dern und den wichtigsten Importlän-

D

Der weltweite Handel mit Holz- und Papierprodukten hat in

den letzten Jahren zugenommen. Während die Wertschöpfung

in der Regel entlang der gesamten Produktionskette erfolgt,

sind bestimmte Umweltauswirkungen wie beispielsweise Wald-

flächenverluste untrennbar mit der Herkunft des Rohholzes

verbunden. Die ursprünglichen Herkunftsländer des in Fertig-

waren enthaltenen Holzes sind aber nicht immer leicht zu er-

mitteln. Dies liegt vor allem daran, dass in der heutigen globa-

lisierten Welt Holz- und Papierprodukte häufig als Halb- oder

Fertigwaren importiert werden – aus Ländern, die das für diese

Waren nötige Rohholz ihrerseits bereits zuvor importiert hat-

ten. So müssen beispielsweise aus China nach Deutschland im-

portierte Holzprodukte nicht unbedingt aus Holz stammen, das

auch ursprünglich in China geerntet wurde. Ein nun am Thü-

nen-Institut neu entwickelter mathematischer Modellierungs-

ansatz zeigt die ursprüngliche Herkunft des in verbrauchten

Holz- und Papierfertigwaren enthaltenen Holzes.

Ergebnisse eines neuen mathematischen Modells auf Basis von Handelsdaten

Wo kommt das Holz ursprünglich her?

dern von Holzfertigwaren gemäß den

offiziellen Außenhandelsstatistiken.

Abbildung 2a zeigt die zehn wichtigs-

ten ausländischen Herkunftsländer der

in Deutschland im Jahr 2018 verbrauch-

ten Holzfertigwaren gemäß der Tracing-

Methode; Abbildung 2b zeigt zum Ver-

gleich die zehn wichtigsten Importlän-

der Deutschlands für Holzfertigwaren

gemäß offiziellen Handelsdaten (jeweils

in Prozent der Gesamtmenge). Es ist er-

sichtlich, dass Polen und Tschechien

sowohl gemäß der Tracing-Methode als

auch nach der amtlichen Handelsstatis-

tik die beiden wichtigsten ausländi-

schen Herkunftsländer sind.

Bei der weiteren Rangfolge der Län-

der zeigen sich hingegen Unterschiede.

So spielen Belarus, Russland und die

Ukraine als ursprüngliche Herkunfts-

länder für Deutschland eine sehr viel

größere Rolle als allgemein bekannt:

Insgesamt mehr als 20 % des Holzes mit

ausländischer Herkunft, das in den im

Jahr 2018 in Deutschland verbrauchten

Holzfertigwaren enthalten war, stamm-

te ursprünglich aus diesen drei osteuro-

päischen Staaten – gemäß offizieller Au-

ßenhandelsstatistik kamen aber nur et-

wa 8 % der deutschen Einfuhren an

Holzfertigwaren von dort (die Ukraine

ist mit 2,2 % in Abbildung 2b nicht ex-

plizit dargestellt).

Auch die nordeuropäischen Länder

Schweden (4,7 %) und Finnland (3,4 %)

sind als ursprüngliche Herkunftsländer

offenbar sehr viel wichtiger als man ge-

mäß offiziellen Zahlen vermuten wür-

de. China wiederum ist das fünftwich-

tigste Land für die Einfuhr von Holzfer-

tigwaren nach Deutschland, ist jedoch

gemäß der Tracing-Methode nicht unter

den zehn wichtigsten Herkunftslän-

dern. Dieses Ergebnis verdeutlicht die

wichtige Rolle Chinas als Be- und Ver-

arbeitungsland für Holzprodukte,

macht aber gleichzeitig auch klar, dass

das hierfür benötigte Rohholz meist ur-

sprünglich aus anderen Ländern

stammt.

Abbildung 3 zeigt die gleiche Gegen-

überstellung für Papierfertigwaren, d. h.

Abbildung 3a zeigt die wichtigsten aus-

ländischen Herkunftsländer der in

Deutschland verbrauchten Papierfertig-

waren gemäß der Tracing-Methode und

Abbildung 3b Deutschlands wichtigste

Importpartner für Papierfertigwaren ge-

mäß der amtlichen Außenhandelsstatis-

tik (jeweils in Prozent der Gesamtmen-

ge).

Während die Außenhandelsstatistik

vor allem europäische Nachbarländer

wie Polen, die Niederlande und Italien

als wichtigste Herkunftsländer aufführt,

1
 Dr. Matthias Bösch ist Mitarbeiter des

Arbeitsbereichs Wald und Gesellschaft im

Thünen-Institut für Waldwirtschaft.

2
 Hermann Englert war bis zu seinem Ru-

hestand Mitarbeiter des Arbeitsbereichs

Waldwirtschaft in Deutschland im Thü-

nen-Institut für Waldwirtschaft.

3
 Dr. Holger Weimar ist Leiter des Ar-

beitsbereichs Holzmärkte im Thünen-In-

stitut für Waldwirtschaft.

4
 Prof. Dr. Matthias Dieter leitet das Thü-

nen-Institut für Waldwirtschaft.

Abbildung 1 Überblick der im Modellierungsansatz berücksichtigten Produktkategorien

Abbildung 2 Die wichtigsten ausländischen Herkunftsländer der in Deutschland im Jahr 2018 verbrauchten Holzfertigwa-
ren; (a) berechnet nach der Tracing-Methode und (b) gemäß offizieller Außenhandelsstatistik (jeweils in Prozent der Gesamt-
menge).

Abbildung 3 Die wichtigsten ausländischen Herkunftsländer der in Deutschland im Jahr 2018 verbrauchten Papierfertigwa-
ren; (a) berechnet nach der Tracing-Methode und (b) gemäß offizieller Außenhandelsstatistik (jeweils in Prozent der Gesamt-
menge).

Tabelle Anteil am Fertigwaren-Verbrauch, der ursprünglich aus dem eigenen Land stammt (Angaben in Prozent)

 Brasilien China Deutschland Finnland Japan Kanada Russland Schweden USA

Holzfertigwaren 99,2 55,9 43,4 48,7 32,5 98,2 91,8 55,9 75,6

Papierfertigwaren 95,6 15,2 13,1 76,1 54,2 81,6 92,4 70,7 83,1

Fortsetzung auf Seite 156
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Peter Niggemeyer, Leiter

des Bereichs Land- und Forst-

wirtschaft beim Wittelsbacher

Ausgleichsfond (WAF), wurde

bei der letzten Sitzung des Ver-

◆

Nach 35 Jahren im Forstdienst

wurde in diesen Tagen der Leiter

des bayerischen Staatsforstbe-

triebs Kaisheim, Helmut Weixler

(66), in den Ruhestand verab-

schiedet. Sein Nachfolger ist

Georg Dischner.

Weixler stammt aus Oberhau-

sen im Kreis Neuburg an der Do-

nau. Aufgewachsen ist er in Ettal.

Nach dem Forststudium an der

Ludwig-Maximilians-Universität

in München und dem Referenda-

riat begann er 1988 am Forstamt

Garmisch-Partenkirchen seine

aktive Laufbahn.

Nach einem Jahr und dem zwi-

schenzeitlichen Wechsel in den

Leitungsdienst des Forstamts An-

zing arbeitete Weixler an der Lan-

desanstalt für Wald und Forst-

wirtschaft in Freising. In dieser

Zeit beschäftigte er sich u. a. mit

Arbeitsstudien zu Holzerntever-

fahren, Entlohnungstarifen und

der Reformierung des Holzver-

triebsprozesses der Staatsforst-

verwaltung.

Im Herbst 2001 wechselte

Weixler auf die Stelle des stell-

vertretenden Leiters am Forstamt

Kempten. Mit Gründung der

Bayerischen Staatsforsten über-

nahm Weixler die Stelle als stell-

vertretender Forstbetriebsleiter

Helmut Weixler
im Ruhestand

Juha Niemelä, der Leiter des

finnischen Staatsforstbetriebs

Metsähallitus, wurde am 7. März

bei der Mitgliederversammulung

von Eustafor, dem Verband der

europäischen Staatsforstbetrie-

be, zum Vorsitzenden des Ver-

bands gewählt. Niemelä löst in

dieser Funktion Reinhardt Neft

von den Bayerischen Staatsfors-

ten ab, der seit 2015 zunächst

stellvertretender Vorsitzender

und seit 2019 Vorsitzender des

Verbands war. In Brüssel wurde

Georg Schöppl von den Öster-

reichischen Bundesforsten zum

neuen stellvertretenden Vorsit-

zenden gewählt.

◆

Alexander Kainer ist zum

1. März in die Geschäftsführung

der Pfeifer Holding GmbH und

der Pfeifer Holz GmbH & Co KG

eingetreten. Als Holding-Ge-

schäftsführer übernimmt er die

Position des Chief Operating Of-

ficer (COO) und soll Themen wie

Digitalisierung, Nachhaltigkeit,

Risikomanagment und Prozess-

organisation weiterentwickeln.

Kainer hat an der Technischen

Universität Wien Wirtschaftsin-

genieurwesen studiert, war viele

Jahre als Berater bei Roland Ber-

ger tätig und Partner bei Deloitte

in Wien. In den letzten Jahren

hat er verschiedene anspruchs-

volle Projekte in der Pfeifer-

Gruppe begleitet. 2019 über-

nahm er die Funktion eines Bei-

rats in der Pfeifer Holding, die er

mit dem Wechsel in die Ge-

schäftsführung abgibt.

Die Geschäftsführung der Pfei-

fer Holding besteht nunmehr aus

Michael Pfeifer (Chief Executive

Officer), Clemens Pfeifer (Chief

Technology Officer), Ewald

Franzoi (Chief Financial Officer)

und Kainer. Zudem bildet Kai-

◆

Holger Harald Stephan
(50) wird neuer Chief Operating

Officer (COO) bei der Blanco

GmbH + Co KG. Er folgt auf An-

dreas Ostermann von Roth

(58), der auf eigenen Wunsch

◆

Am 10. März berichtete das

Holz-Zentralblatt über den Tod

von Prof. Dr. habil. Dr. h.c.

mult. Walter Liese am 24. Fe-

bruar. Mit dem folgenden Bei-

trag würdigen Prof. Dr. habil.

Dr. h.c. Otto Wienhaus, Ange-

höriger der TU Dresden, Prof.

Dr. habil. Drs. h.c. Albrecht

Bemmann, Angehöriger der TU

Dresden, und Prof. Dr.-Ing. ha-

bil. Dr. h.c. Peter Niemz, Pro-

fessor an der ETH Zürich, die

besonderen Leistungen Lieses

im Ausland und nach der Wie-

dervereinigung Deutschlands.

Deutschland und die internatio-

nale Forst-und Holzwissenschaft

verlieren mit dem Ableben von

Prof. Dr. habil. Dr. h.c. mult.

Walter Liese einen herausragen-

den Forscher und Lehrer. Auch

im Ausland wurde Liese als einer

der bedeutendsten deutschen

Holzforscher geschätzt. Seine

vielfältigen Arbeiten zur Holz-

anatomie, Holzbiologie, Holzpa-

thologie und Holzschutz, insbe-

sondere aber zu Bambus, Rattan

und zu Palmen wurden interna-

tional stark beachtet, was ihm

auch den Namen „Mister Bam-

boo“ einbrachte. Er arbeitete

weltweit mit zahlreichen Organi-

sationen zusammen und war

stets bestrebt, aus vielen Ländern

die Fachleute zusammenzufüh-

ren. Hervorzuheben ist hier seine

Präsidentschaft des Internationa-

len Verbands Forstlicher Ver-

suchsanstalten (Iufro) von 1976

bis 1981.

In wissenschaftlicher Mission

war er in etwa siebzig Ländern

unterwegs, in denen er mit Kolle-

gen gemeinsam forschte (Mel-

bourne, Harvard, Berkeley,

Würdigung des Einsatzes für Forschung und Bildung in Ostdeutschland

Walter Liese im Ausland hoch geschätzt

Christchurch, Nanjing, Valdivia,

Taipeh), Entwicklungshilfe leis-

tete (Ägypten, Äthiopien, Vene-

zuela, Vietnam) und im wissen-

schaftlichen Management vieler

Institutionen mitarbeitete. Hier-

bei ist die Unterstützung von Lie-

se am Aufbau des Studiengangs

Forstwissenschaften an der Uni-

versidad Austral de Chile in Val-

divia im Rahmen eines großen

und erfolgreichen Projekts der

damaligen Gesellschaft für Tech-

nische Zusammenarbeit (GTZ)

in Valdivia hervorzuheben. So

promovierte u. a. Prof. Juacida,

Ende der 1990er- Jahre Dekan

der dortigen Fakultät, bei Walter

Liese auf dem Gebiet des Holz-

schutzes.

Von besonderem Wert waren

seine Verbindungen zu Fachkol-

legen in der DDR und in Osteu-

ropa. Der Erfolg dieser Arbeit

fand auch seine Würdigung in

den fünf verliehenen Ehrendok-

tor-Titeln durch die Universitä-

ten in Sopron, Poznan, Ljublja-

na, Zvolen und Istanbul, einer

Ehrenprofessur in Nanjing sowie

weiteren Ehrenmitgliedschaften

in vielen wissenschaftlichen Ein-

richtungen.

Nach der Wiedervereinigung

Deutschlands war Walter Liese

ein gefragter Berater für den Er-

halt und die Neustrukturierung

der forst- und holzwissenschaft-

lichen Forschungs- und Bil-

dungseinrichtungen in Ost-

deutschland, so auch der Fach-

richtung Forstwissenschaften der

TU Dresden in Tharandt. Unter

anderem organisierte er gemein-

sam mit Prof. Sandermann die

erste internationale Eurosilva-

Tagung nach der politischen

Wende in Tharandt. Er setzte

sich dafür ein, dass dortige Pro-

fessoren – zunächst Otto Wien-

haus, später Jürgen Pretzsch – in

den Beirat der BFH aufgenom-

men wurden. Liese und die Kolle-

gen seines Institutes – besonders

Prof. Josef Bauch und Prof. Hu-

bert Willeitner – setzten sich ak-

tiv dafür ein, dass wichtige For-

schungsthemen zu Waldschäden

und zum Holzschutz in Tharandt

bearbeitet und so wesentliche

Forschungskapazitäten erhalten

und modernisiert werden konn-

ten. Für diese Unterstützung wur-

de er bereits 1991 mit der Hein-

rich-Cotta-Medaille der Fach-

richtung Forstwissenschaften ge-

ehrt.

Liese war ein begnadeter Holz-

forscher, der es verstand, Proble-

me der Praxis mit wissenschaftli-

cher Präzision zu erfassen und zu

bearbeiten und dazu kreative

Forscherpersönlichkeiten ‚he-

ranzuziehen‘ und zusammenzu-

bringen. Wir werden das Anden-

ken an diesen herausragenden

Wissenschaftler, vorbildlichen

Kollegen und großen Menschen

stets in Ehren halten!

zeigen die Berechnungen nach

der Tracing-Methode, dass vor

allem weiter entfernte, relativ

waldreiche Nationen wie Brasi-

lien (12,9 %), Schweden

(12,9 %), die USA (12,8 %) und

Finnland (9,2 %) Deutschlands

bedeutendste ursprüngliche Her-

kunftsländer sind. Auch Uruguay

spielt mit seinen großflächigen

Plantagen als Ursprungsland für

in Deutschland verwendete Pa-

pierfertigwaren eine verhältnis-

mäßig wichtige Rolle.

Die Tracing-Methode gibt aber

auch Auskunft über den Anteil

des in verbrauchten Holz- und

Papierfertigwaren enthaltenen

Holzes, der ursprünglich aus

dem eigenen Land stammt, d. h.

in inländischen Wäldern ge-

wachsen ist. Für Deutschland lie-

gen diese Anteile für Holzfertig-

waren bei 43,4 % und für Papier-

fertigwaren bei 13,1 % (Tabelle).

Im internationalen Vergleich

der weltweit wichtigsten Ver-

braucherländer für Holz- und Pa-

pierprodukte zeigen sich einige

Unterschiede – vor allem in gro-

ßen, waldreichen Ländern wie

Brasilien, Kanada und Russland

stammt beinahe alles in ver-

brauchten Holz- und Papierfer-

tigwaren enthaltene Holz ur-

sprünglich aus inländischen Wäl-

dern.

Fortsetzung von Seite 155

Wo kommt das Holz ursprünglich her?

Diskussion und Ausblick

Die Qualität der hier vorge-

stellten Ergebnisse hängt in ers-

ter Linie von der Qualität der zu-

grunde liegenden Datenquellen

ab. Wie oben erwähnt basieren

alle Berechnungen auf offiziellen

internationalen Produktions-

und Handelsstatistiken, die im

Allgemeinen als zuverlässig gel-

ten. Es ist jedoch bekannt, dass

auch diese Datenquellen mit ge-

wissen Ungenauigkeiten behaftet

sind.

So sind beispielsweise bei den

Produktionsdaten von FAO-

STAT zu Altpapierstoff (das ist

Zellstoff, der aus Altpapier ge-

wonnen wird) Datenlücken be-

kannt (z. B. Kallio und Solberg

2018; Jochem et al. 2021). An-

dere Unstimmigkeiten, wie z. B.

offensichtlich falsch gesetzte De-

zimaltrennzeichen, treten bis-

weilen aber auch bei anderen

Produktkategorien auf (Buon-

giorno 2018). Da der Schwer-

punkt dieser Studie auf der Ent-

wicklung des neuen Modellie-

rungsansatzes und nicht auf Me-

thoden zur Datenbereinigung

lag, wurden grundsätzlich keine

Produktions- und Handelsdaten

korrigiert.

Für zukünftige Anwendungen

der Tracing-Methode wäre es je-

doch wünschenswert, über zu-

verlässige Methoden zur Erken-

nung und Korrektur von Fehlern

in internationalen Datenbanken

zu verfügen.
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in Sonthofen und im Oktober

2016 die Leitung des Forstbe-

triebs Kaisheim.

Weixler freut sich vor allem auf

mehr Zeit mit seiner Familie zu-

hause im Allgäu, seine Hobbies

und die Jagd in seinem alten

Pirschbezirk im Forstbetrieb

Sonthofen. Für die eine oder an-

dere Gesellschaftsjagd, so hat er

angekündigt, wird er gerne wie-

der nach Kaisheim kommen.

Der 33-jährige Dischner hat an

der TU München Forstwissen-

schaften studiert. Nach dem Re-

ferendariat und Stationen als

Wissenschaftlicher Mitarbeiter

an der Landesanstalt für Wald-

und Forstwirtschaft und im

Forstministerium kam Dischner

2017 zu den Bayerischen Staats-

forsten. In den Jahren 2019 und

2020 war er bereits am Forstbe-

trieb Kaisheim, damals als stell-

vertretender Forstbetriebsleiter.

Seither leitete er das Zentrum für

Energieholz der Bayerischen

Staatsforsten in Oberammergau.

Für Dischner ist es also ein Art

Heimkehr, auch weil der gebürti-

ge Schrobenhausener nur 50 km

von Kaisheim entfernt aufge-

wachsen ist.

Insolvenzen heute

auf Seite 160

Am 14. März feierte Walter Bau-

er, Unternehmer und langjähri-

ger Präsident des Holzbau

Deutschland Instituts, seinen 70.

Geburtstag. „Vor allem die tech-

nische Weiterentwicklung des

Holzbaus durch Forschung und

Entwicklung hat Walter Bauer

entscheidend geprägt“, würdigt

Peter Aicher, Vorsitzender von

Holzbau Deutschland, dessen

langjähriges Engagement. „Wal-

ter Bauer ist seit 15 Jahren maß-

geblich an der Entwicklung des

Holzbau Deutschland Instituts

beteiligt, das seither durch geziel-

te Projekte und Mitarbeit in zahl-

reichen Gremien und Normen-

ausschüssen, den Holzbau wei-

terentwickelt und allen am Holz-

bau Beteiligten das notwendige

Know-how zur Verfügung stellt.“

Der Diplom-Ingenieur und

Zimmerermeister Bauer führt seit

1978 den Familienbetrieb in Sat-

teldorf (Baden-Württemberg) in

der vierten Generation. Seit 1983

engagiert er sich im Holzbau-

Deutschland-Ausschuss Technik

und Umwelt. Seit 2006 ist er

stellvertretender Vorsitzender

des Gremiums und dadurch mit-

verantwortlich für die technische

Weiterentwicklung im Holzbau.

Darüber hinaus ist er seit vielen

Jahren auf Landesebene in Ba-

den-Württemberg sowie beim

Deutschen Holzfertigbau Ver-

band in den technischen Gre-

mien aktiv. Er bringt seine Exper-

tise zudem in der Normungsar-

beit ein. Das Amt des Präsiden-

ten des Holzbau Deutschland In-

stituts bekleidet Bauer seit 2008

Walter Bauer
70 Jahre

und er ist mittlerweile in seiner

vierten Amtszeit. Für seinen

langjährigen und umfangreichen

Einsatz für den Holzbau wurde

er 2016 mit der „Goldenen Eh-

rennadel“ von Holzbau Deutsch-

land ausgezeichnet.

ner zusammen mit Ingomar

Kogler und Thomas Dengg die

Geschäftsführung bei der Pfeifer

Holz GmbH & Co KG.

waltungsrats des Kuratoriums für

Waldarbeit und Forsttechnik in

Groß-Umstadt neu in den Vor-

stand gewählt. Zudem wurde Ve-

ra Butterweck-Kruse zur stell-

vertretenden Vorstandsvorsit-

zenden gewählt. Der Vorstands-

vorsitzende des KWF, Dr. Heinz-

Werner Streletzki, zeigte sich da-

rüber sehr erfreut: „Der überra-

schende und viel zu frühe Tod

von Johannes Röhl hat eine gro-

ße Lücke im KWF-Vorstand hin-

terlassen. Ich freue mich sehr,

dass mit Vera Butterweck-Kruse,

als stellvertretende Vorsitzende

und Peter Niggemeyer der Vor-

stand wieder komplett ist. Wir

sind nun rundum gut aufgestellt,

die zukünftigen Aufgaben des

KWF anzugehen.“

Niggemeyer, ein gebürtiger Pa-

derborner, wuchs in einem land-

wirtschaftlichen Vollerwerbsbe-

trieb auf und entschied sich nach

dem Abitur, Forstwissenschaft in

Göttingen zu studieren. Seit

2018 ist er Leiter der Forstdirek-

tion des Wittelsbacher Aus-

gleichfonds (WAF). Zuvor war er

16 Jahre lang stellvertretender

Betriebsleiter im Forstbetrieb

Fürstenberg Donaueschingen so-

wie in der Betriebsberatung tätig.

Sein Referendariat absolvierte er

im Thüringer Wald.

Nach dem plötzlichen Tod von

Johannes Röhl im letzten Früh-

jahr war Vera Butterweck-Kruse

übergangsweise zur stellvertre-

tenden Vorsitzenden ernannt

worden. Mit der Wahl wurde sie

nun offiziell in diese Position be-

rufen. Butterweck-Kruse ist seit

November 2019 Mitglied des

KWF-Vorstands.

zum 30. Juni aus dem Unterneh-

men ausscheidet, wie der Be-

schlaghersteller aus Oberderdin-

gen in Baden-Württemberg Mitte

März bekannt gab. Stephan soll

zum 1. April zunächst als Mit-

glied der Geschäftsführung in die

Blanco-Gruppe eintreten, bevor

er dann ab dem 1. Juli das Amt

des COO übernimmt. In seiner

Verantwortung liegen unter an-

derem die Bereiche Produktion,

Supply Chain und Logistik.

Stephan schloss sein Studium

an der Rheinischen Fachhoch-

schule Köln als Ingenieur Ma-

schinentechnik und als Diplom-

Wirtschaftsingenieur Produkti-

onstechnik ab. Berufliche Statio-

nen absolvierte er im In- und

Ausland, u. a. im Maschinen-

und Motorenbau und in der Kü-

chenindustrie. Zuletzt war er bei

einem führenden Anbieter von

Messgeräten und Dienstleistun-

gen im Bereich der industriellen

Verfahrenstechnik als Director

Operations eines Geschäftsbe-

reichs beschäftigt.

Ostermann von Roth war seit

Januar 2020 für Blanco tätig und

als Chief Operating Officer für

den operativen Betrieb der globa-

len Produktionswerke und Lo-

gistikzentren zuständig. Bernd

Eckl, CEO der Blanc & Fischer

Familienholding und Vorsitzen-

der des Blanco-Verwaltungsrats:

„Andreas Ostermann von Roth

hat die globale Produktion und

Logistik von Blanco in den letz-

ten Jahren strukturell und opera-

tiv hervorragend weiterentwi-

ckelt. Vor diesem Hintergrund

bedauern wir seinen Weggang,

akzeptieren aber selbstverständ-

lich seinen Wunsch, nun mehr

Zeit mit der Familie zu verbrin-

gen.“

Ima Schelling Group,
Lübbecke, stellt ihre Führungs-

struktur neu auf. Das wurde am

14. Februar mitgeteilt. Die aktu-

ell schon im Management vertre-

tenen Christoph Geiger und

Maximilian Lehner bilden die

neue Geschäftsführung.

Wolfgang Rohner, Miteigen-

tümer und derzeit CEO, wech-

selt Ende des Jahres in den Auf-

sichtsrat. In dieser Funktion

wird er das neue Management

weiterhin in strategischen Fra-

gen begleiten. Andreas Bischoff,

bisher als CSO tätig, verlässt in

gutem Einvernehmen das Unter-

nehmen und wird sich einer

neuen Herausforderung stellen.

◆
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TE C H N I S C H E S  •  VE R K Ä U F E

Das Pantanal steht in 
Flammen. Brandrodung  
zerstört das Welterbe!

Helfen Sie uns dabei,  
die dramatische Lage im  
Pantanal zu beenden.
Spendenkonto:  
DE53 4306 0967 8040 4160 00  
www.globalnature.org
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Eiche, ganz schön
GROSSGROSSartig
von 20 mm bis 100 mm, 
in den Sortierungen
//  Ast
//  Rosen
//  Leistenqualität

Weitere GROSSartige Hölzer auf:
www.holzgross.de
www.eisbuche.de

Holz Gross GmbH
Kapellenweg 3 // 77709 Oberwolfach
T +49 (0)7834 4663
info@holzgross.de
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Präsent ieren S ie  I hr  Angebot  zur  

BAU 2023 in  unserer

Schwerpunktausgabe

die am 14. April 2023 erscheint. 

Holzbauunternehmen oder Anbietern 

von Bauelementen, Bauholz, Bauzube-

hör, Holzwerkstoffen und Trocken-

bausystemen bieten wir mit dieser Mes-

seausgabe die Plattform für eine erfolg-

reiche Produkt- bzw. Besucherwerbung.

Mit Ihrer Anzeige erreichen Sie die 

Führungskräfte des Handels, des Fertig-

baus und des bauorientierten Hand-

werks.

BAU 2023

17.-22. April   MÜNCHEN

Unser Extra-Service:
2000 Exemplare verbreiten 

wir über unseren Messestand 

in München

www.forst3.de

Gegen Vorlage dieses Gutscheins an der Tages kasse zahlen 

Sie einen ermäßigten Preis von 8,00 € (statt 12,00 €). 
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Eintritt nur   12,00 € 
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Messe für Freizeit in der Natur

Messe für Wald, Forst und Holz

www.reiten-jagen-fischen.de
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Der Durchschnittspreis der Eiche bei

der Submission „Eiche zwischen Ems

und Elbe“ am 1. März (Gebotseröff-

nung) blieb mit 876 Euro/Fm 1 % un-

ter dem Vorjahreswert. Das Eichen-

Angebot war mit 2 647 Fm knapp 5 %

kleiner als beim Vorjahrestermin. 22

Bieter (Vorjahr 35 Bieter) gaben insge-

samt 5 714 Gebote ab (Vorjahr 11 123;

–49 %).

»Eiche zwischen Ems und Elbe« (Niedersachsen)

Niedersächsische Eiche bestätigt
hohen Vorjahres-Preis

Auf den sechs Lagerplätzen Hurreler-

sand, Luhne, Oechtringen, Fuhren-

kamp, Wendhausen und Himmelsleiter

präsentierten die Niedersächsischen

Landesforsten sowie zahlreiche Anbie-

ter aus dem Kommunal-, Genossen-

schafts- und Privatwald insgesamt 2 870

Fm (2022: 2 830 Fm) in einem breiten

Spektrum vom Wertholz in Furnierqua-

lität über Säge- und Möbelholz bis hin

zur Dielenware. Der Schwerpunkt des

zum Verkauf angebotenen Holzes lag

wie immer bei der Eiche (92 %). Außer-

dem wurden Roteiche, Esche und klei-

ne Mengen Berg- und Spitzahorn, Kir-

sche, Hainbuche und Rüster angeboten.

Vom Eichenangebot blieben knapp 3 %

unverkauft (Vorjahr 0 %).

Neben der Eiche nahmen die Bau-

marten Roteiche mit rund 120 Fm und

einem Durchschnittspreis von 377 Eu-

ro/Fm (Vorjahr 30 Fm zu 362 Euro/Fm)

und Esche mit einer verkauften Menge

von 73 Fm zu durchschnittlich 297 Eu-

ro/Fm (Vorjahr 5 Fm zu 844 Fm) einen

größeren Anteil des Angebots ein.

Besondere Freude löste die Bekannt-

gabe der Ergebnisse im Niedersächsi-

schen Forstamt Unterlüß aus: Ein

Stamm aus der Revierförsterei Ringelah

wurde durch das Gebot eines Furnier-

herstellers in Höhe von 3 817 Euro/Fm

zu einer absoluten Rekord-Eiche. Der

Stamm misst 7,79 Fm und erzielte somit

einen Gesamtpreis von fast 30 000 Euro.

Durchschnittlicher Eichenpreis bei der Submission „Eiche zwischen Ems und Elbe“
(2005 bis 2023); Angaben in Euro/Fm Daten: NLF

Verkaufte Eichenmenge bei der Submission „Eiche zwischen Ems und Elbe“ (2005
bis 2023); Angaben in Fm  Daten: NLF

Bei der am 6./8. März von Landesfors-

ten Rheinland-Pfalz veranstalteten

Stamm- und Wertholzsubmission Mit-

telrhein-Mosel wurden von 22 Forst-

ämtern (Vorjahr 20 Forstämter) rund

2 075 Fm (1343 Fm; +55 %) Laub- und

Nadelholz auf zwei Lagerplätzen zum

Verkauf angeboten. Die Eiche war mit

84 % (92 %) am Angebot beteiligt und

erzielte durchschnittlich 700 Euro/Fm,

das sind 8 % weniger als beim gleichen

Vorjahrestermin, aber 41 % mehr als

beim Termin 2021.

Wertholzpräsentation auf dem Lagerplatz „Römerstraße“ im Forstamt Boppard
Foto: J. Nass/Landesforsten RLP

Eiche 8 % geringer bewertet –
Angebotsmenge 42 % größer
Submission Mittelrhein-Mosel (Rheinland-Pfalz)

Von 29 Bietern (Vorjahr 41 Bieter) aus

den Bereichen Furnier, Fass- und

Schneideholz, Holzhandel und Schrei-

nerhandwerk wurden Gebote abgege-

ben. Acht Bieter (neun Bieter) kamen

aus dem Ausland, davon vier (fünf) aus

Frankreich. 45 Fm blieben unverkauft –

im Vorjahr waren es 5 Fm.

Das höchste Gebot wurde mit 3 020

Euro/Fm für eine Eiche (1,64 Fm) aus

dem Forstamt Wittlich abgegeben. Der

teuerste Eichenstamm (4,66 Fm) mit ei-

nem Netto-Verkaufspreis von 12 997

Euro kam aus dem Forstamt Saarburg.

Preisübersicht

  2022 2023
 verkauft Ø-Preis Ø-Preis
 Kl. Fm Euro/Fm Euro/Fm

 3 49 – 440
 4 387 601 559
 5 610 730 683
 6 462 855 786
 7 165 823 991
 8+ 15 759 546
 Lose 26 526 396

Eiche insg. 1714 762 700
Traubeneiche 1529 768 705
Stieleiche 185 706 661

Esche 180 238 230
Roteiche 37 – 331
Bergahorn 20 237 211
Kirsche 12 142 163

Europ. Lärche 36 329 202

Ortenauer Submission (Baden-Württemberg)

Bei der diesjährigen Ortenauer Sub-

mission am 7. März wurden aus Kom-

munal- und Privatwäldern des Orte-

naukreises und aus dem ForstBW-Be-

zirk „Mittleres Rheintal“ insgesamt

3 129 Fm angeboten – und damit fast

die doppelte Menge im Vergleich zum

gleichen Vorjahrestermin. Eiche (47 %

der Verkaufsmenge) erzielte mit

durchschnittlich 534 Euro/Fm 5 % we-

niger als im Vorjahr. Die Esche zog

preislich um 17 % an.

Durch die Mehrmenge verschob sich

das Qualitätsspektrum im Vergleich

zum Vorjahr. Die Anteile mittlerer, teil-

weise auch schlechterer Qualitäten war

in diesem Jahr größer.

Insgesamt beteiligten sich an der Sub-

mission 27 Bieter aus Deutschland,

Frankreich und Österreich (Vorjahr

31), die allesamt Zuschläge erhielten.

Eine Folge der Qualitätsverschiebung

war, das etwa 300 Fm – knapp 10 % des

Holzes – nicht beboten wurden. Dies

Angebot fast verdoppelt –
Eiche notiert 5 % geringer

waren hauptsächlich Eichenlose in Par-

kettqualität.

Auch bei der Eiche (Stiel- und Trau-

beneiche) war das Angebot mit insge-

samt 1558 Fm doppelt so hoch wie im

Vorjahr, was sich auf die durchschnittli-

che Qualität auswirkte. Dabei landete

der Durchschnittspreis der Stieleiche

mit 586 Euro/Fm fast genau auf Vorjah-

resniveau (–1 %), während die Trauben-

eiche mit 469 Euro/Fm um 10 % gerin-

ger notierte. Zusammengenommen la-

gen die beiden Eichenarten bei 534 Eu-

ro/Fm (–5 % zum Vorjahr).

Bei der Esche stieg der Durch-

schnittspreis trotz eines deutlich höhe-

ren Angebots von 997 Fm (+153 %) um

fast 30 Euro/Fm auf 205 Euro/Fm.

Ebenfalls höhere Preise erzielten Rotei-

che (+9 %) und Erle (+24 %). Einen

leichten Preisrückgang gab es beim Ber-

gahorn (–8 %) und einen deutlichen

Rückgang (–41 %) bei der Esskastanie.

Spitzenstamm der Submission war ei-

ne Stieleiche aus dem Gemeindewald

Willstätt mit 2 340 Euro/Fm. An zweiter

Stelle rangierte mit 2 287 Euro/Fm die

„Furtwängler-Eiche“ aus Baden-Baden.

Das war eine Traubeneiche mit regiona-

ler Bekanntheit, die vergangenes Jahr

einem Sommersturm zum Opfer fiel.

Die Plätze drei und vier der teuersten

Stämme belegten zwei Privatwaldbesit-

zer aus Oberwolfach und aus dem

Renchtal mit jeweils einer Trauben-

eiche, die für  1643 bzw. 1612 Euro/Fm

verkaft wurden. Insgesamt erzielten 18

Lose Preise im vierstelligen Bereich.

Preisübersicht

  2022 2023
 verkauft Ø-Preis Ø-Preis
 Fm Euro/Fm Euro/Fm

Stieleiche 738 594 587
Traubeneiche 590 519 469

Eiche 1328 560 534

Esche 985 176 206
Roteiche 178 243 263
Erle 88 123 154
Edelkastanie 83 385 228
Bergahorn 56 299 276
Flatterulme 19 – 219
Kirsche 16 – 283
Tulpenbaum 10 ¨– 177

Eschenstämme aus dem Angebot der Ortenauer Submission

Bei der 21. Göppinger Submission am

1. März wurden 2 421 Fm Laub- und

Nadelholz angeboten, insgesamt 8 %

weniger als im Vorjahr. Hauptbau-

mart war die Eiche mit 1323 Fm bzw.

55 % der Angebotsmenge. Das Eichen-

angebot war 27 % größer als beim glei-

chen Vorjahrestermin. Der Durch-

schnittspreis dieser Holzart stieg um

knapp 8 % auf 860 Euro/Fm.

Ein weiteres Mal bot sich für Privat-

waldbesitzer und Kommunen aus den

Landkreisen Göppingen, Esslingen

und dem Rems-Murr-Kreis die Chance,

ihr Wertholz zu Bestpreisen an den

Mann zu bringen. Wie in den Vorjah-

ren waren auch die Betriebsteile Schur-

wald und Schwäbisch-Fränkischer-

Wald des Staatsforstbtriebs ForstBW

mit von der Partie.

In Summe wurden seitens ForstBW

1029 Fm Wertholz angeboten. Die An-

gebotsmenge aus Privat- und Kommu-

nalwald lag bei 1392 Fm. Über drei

Viertel des Angebots waren Laubholz.

Insgesamt traten 42 Bieter aus Deutsch-

land, Frankreich, Österreich und den

Niederlanden auf (Vorjahr 47 Bieter).

Die Angebotsmenge der Esche war

im Vergleich zur letztjährigen Submissi-

on verdoppelt worden. Der Durch-

schnittserpreis bei dieser Holzart bezif-

fert sich auf 273 Euro/Fm (–10 % zum

Vorjahresdurchschnitt), das höchste

Gebot lag bei 643 Euro/Fm. Die Ange-

botsmenge bei Bergahorn belief sich auf

21 Fm und erbrachte einen Durch-

schnittspreis von 241 Euro/Fm bei ei-

nem Spitzenpreis von 459 Euro/Fm.

21. Göppinger Wertholz-Submission (Baden-Württemberg)

27 % größeres Eichenangebot
knapp 8 % teurer verkauft

Beim Nadelholz dominierte die Dou-

glasie, die knapp 9 % der Angebotsmen-

ge ausmachte. Auch die Lärche war mit

8 % Gesamtanteil gut vertreten. Die

Douglasie erlöste dabei im Schnitt über

263 Euro/Fm und legte somit gegenüber

dem Vorjahr im Erlös nochmals um

19 % zu. Die Lärche verblieb auf dem

selben Niveau wie im Vorjahr, welches

bei 364 Euro/Fm lag. Auch die Fichte

notierte preislich auf dem Vorjahresni-

veau.

Der Verlierer der Submission war ne-

ben dem Bergahorn (–37 %) vor allem

die Kiefer. Diese büßte fast 50 % des

Durchschnittspreises im Vergleich zum

Vorjahr ein.

Die Braut in diesem Jahr war eine Ei-

che aus dem Gemeindewald Wangen

mit einem Preis von über 3 859 Euro/

Fm. Mit einer Länge von 9 m und einem

Mittendurchmesser von 80 cm beinhal-

tete der Stamm über 4,5 Fm und erlöste

insgesamt mehr als 18 000 Euro.

Preisübersicht

  2022 2023
 angeboten Ø-Preis Ø-Preis
 Fm Euro/Fm Euro/Fm

Eiche 1323 799 860
Esche 404 304 273
Bergahorn 21 385 241

Douglasie 229 221 263
Lärche 184 363 364
Fichte 86 212 219
Tanne 39 221 243
Kiefer 30 223 114



Besonders stark war der Rückgang bei Ein- und Zweifamilienhäusern

Im Jahr 2022 wurde in Deutschland

der Bau von 354 400 Wohnungen ge-

nehmigt. Wie das Statistische Bundes-

amt nach vorläufigen Ergebnissen mit-

teilt, waren das 6,9 % oder 26 300

Wohnungen weniger als im Jahr 2021,

als mit 380 700 Baugenehmigungen die

höchste Zahl seit dem Jahr 1999 er-

reicht worden war. Niedriger als im

Jahr 2022 war die Zahl der Baugeneh-

migungen zuletzt 2018 (346 800 Woh-

nungen).

In den Zahlen sind die Baugenehmi-

gungen für Wohnungen in neuen Ge-

bäuden und auch für neue Wohnungen

in bestehenden Gebäuden enthalten.

Negative Entwicklung

im Jahresverlauf verstärkt

Im vergangenen Jahr wurden in neu

zu errichtenden Wohngebäuden

304 600 Wohnungen genehmigt. Das

waren 7,3 % oder 23 900 Wohnungen

weniger als 2021. Dabei fiel die Zahl der

genehmigten Neubauwohnungen im

zweiten Halbjahr 2022 besonders deut-

lich gegenüber dem Vorjahreszeitraum

ab: Wurden im ersten Halbjahr 2022

nur 2,1 % weniger Wohnungen geneh-

migt als im ersten Halbjahr 2021, so wa-

ren es im zweiten Halbjahr 2022 dann

12,6 % weniger als im zweiten Halbjahr

2021. Seit Mai 2022 wurden durchgän-

gig weniger Anträge für neu zu errich-

tende Wohnungen genehmigt als im je-

weiligen Vorjahresmonat.

Besonders stark war im Jahr 2022 der

Rückgang der Zahl der Baugenehmi-

gungen für Einfamilienhäuser. So ge-

nehmigten die Baubehörden 78 100

neue Einfamilienhäuser, das waren

16,8 % oder 15 800 weniger als im Jahr

2021.

Bei dieser Entwicklung ist allerdings

auch der Basiseffekt durch das Auslau-

fen des Baukindergeldes im März 2021

zu beachten: Diese Fördermaßnahme

trug dazu bei, dass im ersten Quartal

2022 insgesamt 26,2 % weniger Einfa-

milienhäuser genehmigt wurden als im

ersten Quartal 2021. Im zweiten bis

vierten Quartal 2022 wurden dann

12,9 % weniger Einfamilienhäuser ge-

nehmigt als im Vorjahreszeitraum.

Die Zahl der genehmigten Neubau-

wohnungen in Zweifamilienhäusern

Wohnungen: 6,9 % weniger Baugenehmigungen

ging 2022 ebenfalls überdurchschnitt-

lich stark zurück: In Zweifamilienhäu-

sern wurden 27 700 Wohnungen geneh-

migt, das waren 13,8 % oder 4 400 weni-

ger als im Vorjahr.

Genehmigungszahlen

in Mehrfamilienhäusern

nur um 1,6 % rückläufig

Etwa 63 % aller Neubauwohnungen

in Deutschland entstehen in Mehrfami-

lienhäusern. Aufgrund der immer noch

hohen Genehmigungszahlen im ersten

Halbjahr 2022 wurden in Mehrfamilien-

häusern im Gesamtjahr 2022 mit

190 400 Wohnungen lediglich 1,6 %

oder 3 100 Wohnungen weniger geneh-

migt als im Jahr 2021. Im Jahresverlauf

beschleunigte sich der Abwärtstrend al-

lerdings.

Indikator für den Bau

von Nichtwohngebäuden

fast unverändert

Indikator für die künftige Bauaktivi-

tät bei Nichtwohngebäuden ist der um-

baute Raum. Bei den im Jahr 2022 ge-

nehmigten neu zu errichtenden Nicht-

wohngebäuden erhöhte sich der um-

baute Raum gegenüber dem Vorjahr um

0,6 % auf 236,7 Mio. m³. Nichtwohnge-

bäude sind zum Beispiel Fabrikgebäude

und Lagerhallen, Büro- und Verwal-

tungsgebäude oder landwirtschaftliche

Betriebsgebäude. Mit 70 % den größten

Anteil am umbauten Raum haben die

nicht-landwirtschaftlichen Betriebsge-

bäude, worunter u. a. Warenlager, Fa-

brik- und Werkstattgebäude fallen. Der

umbaute Raum stieg hier um 6,7 % ge-

genüber dem Vorjahr.

Der stärkste Rückgang bei Nicht-

wohngebäuden war mit 30,1 % weniger

umbautem Raum bei den Anstaltsge-

bäuden zu verzeichnen. Dazu zählen

u. a. Krankenhäuser und Gebäude für

die Altenpflege. In diesem Gebäudeseg-

ment schwanken die jährlichen Verän-

derungsraten stark.

Mit einem Minus von 16,7 % war im

Jahr 2022 auch bei den Büro- und Ver-

waltungsgebäuden ein starker Rück-

gang zu beobachten. Allerdings war der

umbaute Raum hier immer noch höher

als in den Jahren 2003 bis 2017. Der ak-

tuelle Rückgang ist vermutlich unter an-

derem auf einen verminderten Bedarf

an neuen Büro- und Verwaltungsgebäu-

den aufgrund des verstärkten Arbeitens

im Homeoffice infolge der Corona-Pan-

demie zurückzuführen.

Bauüberhang nimmt zu

Die Zahl der Baugenehmigungen er-

laubt eine frühzeitige Einschätzung der

zukünftigen Bauaktivität. Allerdings

nimmt die Zahl der Bauvorhaben, die

zwar genehmigt, aber noch nicht begon-

nen oder abgeschlossen wurden, der so-

genannte Bauüberhang, seit einigen

Jahren zu.
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Die Ressourcen zur Gewinnung von Roh-

kork, die Korkeichen-Wälder, sind be-

grenzt. Maßgeblich stockt diese Baum-

art rund um das Mittelmeer mit einem

Schwerpunkt bei der industriellen Ver-

arbeitung in Portugal (2020: 46 % Welt-

marktanteil). Regionen weiter weg vom

Mittelmeer haben keine oder eine nur

eingeschränkte Bedeutung für die

Korkindustrie.

In allen Erzeugerländern wurden in

den letzten Jahren Anstrengungen un-

ternommen, die mit Korkeichen be-

stockten Waldflächen zu erweitern

oder ihre Nutzung zu intensivieren –

unabhängig davon, ob die Bestände na-

türlich oder künstlich begründet wur-

den. Die biologische Verfügbarkeit von

Korkrinde als nachwachsendem Roh-

stoff ist demnach grundsätzlich hinrei-

chend gegeben. Ganz anders ist die Si-

tuation bei der wirtschaftlichen Verfüg-

barkeit von Naturkork, die sich aus

mancherlei Gründen verschlechtert

hat. Definiert durch die Erntezyklen

Die Welt steht Kopf: Anders als

2007/2008, als die globale Finanzkrise

die Nachfrage auch Produkten aus

Kork einbrechen ließ, geht seit einiger

Zeit die Angebotsseite „in die Knie“.

Robuste Nachfrage und Materialver-

sorgungsprobleme der Korkindustrie

führen in Verbindung mit u. a. Ver-

teuerungen auf dem Energiemarkt zu

möglicherweise weiter steigenden Ein-

standspreisen. Das erklärte der Deut-

sche Kork-Verband (DKV) Anfang

März.

Auf mittlere Sicht wieder bessere Verfügbarkeit für Weinverschlüsse, Bodenbeläge und Dämmung erwartet

Industrie meldet Unterversorgung mit Rohkork

der Korkrinde von neun bis zehn Jah-

ren ziehen Ernteausfälle oder unterlas-

sene Ernten sowohl unmittelbare als

auch nachgelagerte Versorgungs-

schwankungen nach sich.

Die US-Immobilienkrise 2007, ge-

folgt von der globalen Finanz- und

Wirtschaftskrise plus der Euro-Schul-

denkrise bis 2012 mit unmittelbaren

Auswirkungen auf EU-Südländer wie

Portugal, ließ die Nachfrage nach Kork-

produkten zurückgehen.

Viele Korkeichen blieben in dieser

Zeit ungenutzt – mit der Folge, dass ihr

Kork dicker und rissiger wurde. Solcher

Kork aus verspäteten Ernten ist un-

brauchbar oder wirtschaftlich uninte-

ressant. In der Folge stand in den letz-

ten Jahren relativ wenig Rohmaterial für

die Korkindustrie zur Verfügung. Dies

traf zusammen mit einer ab 2014 anzie-

henden Nachfrage.

In Folge der Corona-Pandemie fielen

2020 und 2021 weitere Korkernten aus

und auf der anderen Seite stieg der Be-

darf nach Korkprodukten weiter – die

Nachfrage überstieg das Angebot.

Zu weiteren Versorgungsengpässen

und steigenden Einstandspreisen für die

Industrie führte schließlich die geringe

Ernte 2022. Hierbei reagierten die

Waldbesitzer auf die extreme Trocken-

heit. Obwohl die Baumart für derarti-

gen Stress gewappnet ist und auch län-

ger anhaltende Belastungen übersteht,

scheitern bei extremer Trockheit regulä-

re Korkernten: Die Rindenplatten las-

sen sich entweder sehr schwer oder

überhaupt nicht vom Baum bzw. dessen

Kambium lösen,

was zu Material-

brüchen und ein-

geschränkter Ver-

wendbarkeit führt.

Oder aber das Risi-

ko, die zu beern-

tenden Bäume zu

beschädigen, ist zu

groß.

Kork, so erklärt

der DKV, ist aktu-

ell ein sehr knap-

pes Gut. Daher sei-

en die Kreislauf-

wirtschaft und das

Kork- bzw. Kor-

kenrecycling noch

wichtigere Fakto-

ren geworden, um

der Mangellage zu

begegnen. Der

Verband bemüht

sich daher um den

Betrieb bzw. den

Ausbau des Kor-

ken-Sammelstel-

lensystems.

Der DKV sieht

gute Chancen, dass

sich die Versor-

gungslage mittel-

fristig wieder verbessert. Die erwartet

gute Ernte in diesem Jahr könne dazu

ein erster Schritt sein. „Wir sind opti-

mistisch und erwarten, dass die aktuelle

Unterversorgung der Industrie mit Roh-

kork bald enden könnte. Kritisch sehen

wir sowohl anhaltend hohe Energiekos-

ten sowie Inflations- und Rezessionsge-

fahren als auch die mutmaßlich schwin-

dende Manpower vor Ort, die für die

Korkernten bereit steht“, fasst Edwin

Lingg, DKV-Vorstand und Sprecher der

Fachgruppe Boden im Verband, die Si-

tuation zusammen.

Der Regelfall bei der Korkernte: Die jeweilig angeschnittenen
Rindenstücke lassen sich leicht vom Stamm lösen. Die Tro-
ckenheit und der Wassermangel 2022 machten die Ernte je-
doch beinahe unmöglich – und den Kork zum knappen Gut.

Anteil der
Fertighäuser
steigt auf 23,5 %
Der Holz-Fertigbau hat bei den Bauge-

nehmigungen im Jahr 2022 etwas besser

abgeschnitten als der Gesamtmarkt für

Ein- und Zweifamilienhäuser. Das teilt

der Bundesverband Deutscher Fertig-

bau (BDF) mit Verweis auf die Zahlen

des Statistischen Bundesamts mit. Der

Fertigbauanteil erreichte mit 23,5 % ei-

nen neuen Höchstwert, nach 23,1 % im

Vorjahr. Vor zehn Jahren lag der Anteil

noch bei rund 15 %.

Von Januar bis Dezember 2022 wur-

den 21 646 neue Ein- und Zweifamilien-

häuser in Fertigbauweise genehmigt.

Das entsprach einem Minus von 14,9 %

gegenüber dem Jahr 2021. Die Gesamt-

zahl der Baugenehmigungen für Ein-

und Zweifamilienhäuser ist demgegen-

über um 16,4 % auf 91 975 Stück zu-

rückgegangen.

Laut Branchenverband BDF sind die

Unternehmen der Fertighausindustrie

aufgrund ihres überwiegend hohen Auf-

tragsbestands bis etwa Mitte 2024 aus-

gelastet. Die Zahl der Neuaufträge sei

2022 aber spürbar zurückgegangen.

Neben Ein- und Zweifamilienhäu-

sern gewinnt nach Angaben des Bun-

desverbands Deutscher Fertigbau der

serielle Wohnungs- und Objektbau für

die Branche zunehmend an Bedeutung.

Als Vorteile von Fertighäusern gelten

u. a. ihre hohe Energieeffizienz, dass sie

aus Holz gebaut werden und eine hoch-

gedämmte Gebäudehülle haben.

Eiche: Größeres
Angebot bestätigt
Vorjahrespreis
Bei der 35. Laub- und Nadelholzsub-

mission Alb-Donau-Kreis wurden am

9. März insgesamt rund 1700 Fm zum

Kauf angeboten (Vorjahr 1200 Fm). Das

Holz stammte aus dem Körperschafts-

und Privatwald der Landkreise Alb-Do-

nau, Heidenheim und des Stadtkreises

Ulm, der Stadt Günzburg sowie aus

dem Staatswald (Forstbezirk Ulmer Alb

von ForstBW).

Traditionell dominierte die Eiche mit

etwa 1500 Fm die Submission deutlich.

Ihr prozentualer Anteil betrug 91 %

(Vorjahr 87 %). Der Anteil der Esche

lag bei 6 %.

Der Anteil der Güteklassen TF/A

wurde über die Gesamtmenge der Sub-

mission mit 20 % ausgewiesen (Vorjahr

16 %). Als B-Qualitäten waren 38 %

ausgewiesen (Vorjahr 49 %) und als C-

Qualität 41 % (Vorjahr 35 %). Im Ver-

gleich zu den Vorjahren hat sich der

Anteil der C/D-Qualitäten nochmals

deutlich verringert und lag nun lediglich

noch bei 1%.

Die auf dem Submissionsplatz „Eng-

lenghäu“ bei Langenau präsentierten

Stämme wurden von 32 Bietern aus

ganz Deutschland, Österreich, Frank-

reich und den Niederlanden beboten

(Vorjahr 42 Bieter).

Der Durchschnittspreis für die Ei-

chen betrug über alle Stärke- und Güte-

klassen 755 Euro/Fm (Vorjahr 737 Eu-

ro/Fm; +2 %). Bei den Furnier- und

Teilfurniereichen betrug der Durch-

schnittspreis 1223 Euro/Fm (2022:

1086 Euro/Fm; +13 %), bei den B-Qua-

litäten 902 Euro/Fm (2022: 793 Euro/

Fm; +14 %) und den C-Qualitäten 443

Euro/Fm (2022: 525 Euro/Fm; –16 %).

Den höchsten Preis erzielte eine Ei-

che (2,16 Fm) aus den Wäldern von

ForstBW, Betriebsteil Ulmer Alb, mit

4 449 Euro/Fm.

Die angebotene Eschenmenge war

mit 104 Fm mehr als doppelt so groß

wie beim Vorjahrestermin. Alle Lose

wurden beboten. Der Durchschnitts-

preis lag hier mit 262 Euro/Fm 8 % un-

ter dem Vorjahresniveau.

Äußerst gering war die Nachfrage

nach Bergahorn. Selbst sehr gute und

gute Qualitäten wurden kaum beboten.

Für 16 Bergahorn-Lose (etwa 42 Fm)

wurde kein Zuschlag erteilt.

Für das Jahr 2022
weniger Umsatz im
Ausbaugewerbe
Der Umsatz im Ausbaugewerbe ist im

Jahr 2022 gegenüber 2021 real (preisbe-

reinigt) um 4,8 % gesunken. Aufgrund

der deutlich gestiegenen Baupreise ist

der nominale Umsatz dagegen um

10,8 % gestiegen. Wie das Statistische

Bundesamt nach vorläufigen Ergebnis-

sen weiter mitteilt, stieg die Zahl der Be-

schäftigten 2022 gegenüber dem Vor-

jahr um 0,8 %.

Von den realen Umsatzrückgängen

waren alle Wirtschaftszweige des Aus-

baugewerbes betroffen. Für den Bereich

Bautischlerei und -schlosserei wird mit

einem realen Minus von 7,2 % der

höchste Rückgang gemeldet.
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Die Greyfield Group, Essen, hat zur

Wiederverwendung und seriellen Her-

stellung von gebrauchten Gipskarton-

platten die Reunit GmbH gegründet.

Ziel ist es, ein Serienprodukt anzubie-

ten und ein Netzwerk zur Verbreitung

des firmeneigenen Verfahrens. Dieses

Verfahren sieht das sogenannte Ernten

der verbauten Gipskartonplatte (GKP)

aus der Wand, ihre Aufarbeitung sowie

den Einbau vor. Der Produktstatus der

Platte bleibt während des Verfahrens er-

halten. Die Prüfung erfolgt durch die

Materialprüfanstalt Braunschweig. Das

Unternehmen hat für das Verfahren so-

wie für die wiederverwendbare Platte

ein Patent angemeldet.

Die Platten werden in Einheitsgrößen

angeboten. Jede Platte passt auf das

konventionelle Ständerwerk, ist auf

Schadstoffe geprüft und erhält sowohl

ein Datenblatt, das über den gesamten

CO2-Fußabdruck nach DIN 15978 Aus-

Patent auf wiederverwendbare GKP

Greyfield gründet Tochter
für Recycling von Gipskarton

kunft gibt, als auch eine firmeneigene

Registrierung mit individuellen Anga-

ben u. a. zu Ernte-, Aufbereitungs- und

Lagerprozessen für eine Rückverfolg-

barkeit. Der Plattenpreis gleicht dem ei-

ner Primärplatte. „Der entscheidende

Vorteil: Während eine Primärplatte

rund 1,85 kg CO2/m² aufweist, liegt un-

sere Reunit-Platte bei 0,01 kg CO2/m²“,

sagt Geschäftsführerin Sarah Schuh-

mann.

„Darüber hinaus sehen wir auch eine

Lizenz-Vergabe vor, die bei uns ange-

fragt werden kann, wenn man selber

Reunit-Platten vor Ort herstellen möch-

te“. Aktuell werden diese Platten in Es-

sen gelagert. Der Vertrieb erfolgt zu-

nächst über die Homepage des Unter-

nehmens.

Die Greyfield Group ist ein Projekt-

entwickler und Bestandshalter, der

2012 gegründet wurde und sich aus-

schließlich auf das Bauen im Bestand

fokussiert.

Die Kooperation Eurobaustoff mit Sitz

in Bad Nauheim und Karlsruhe meldet

für das vergangene Jahr einen zentral-

fakturierten Umsatz von 9,1 Mrd. Eu-

ro, das sind 9 % mehr als 2021. Das

Wachstum resultiert weniger aus ei-

nem Mengen- oder Marktwachstum,

sondern ein Großteil dieser Steigerung

basiert auf den überproportionalen

Preisentwicklungen des vergangenen

Jahres.

2022 begrüßte die Kooperation acht

neue Gesellschafter. Zum 1. Januar die-

ses Jahres kamen weitere sieben Unter-

nehmen dazu. Der Kooperation gehören

im März 450 Gesellschafter mit 1683

Standorten in Deutschland, Frankreich,

Großteil der Steigerung basiert auf überproportionalen Preisentwicklungen

Eurobaustoff setzte 9 % mehr um als 2021

Italien, Liechtenstein, Luxemburg, den

Niederlanden, Österreich, Schweden

und der Schweiz an.

Zu ihren Waren- und Fachbereichen

teilt die Kooperationen u. a. folgende

Details mit: Im Warenbereich „Holz“

erzielte die Kooperation insgesamt ein

Wachstum von knapp 1 %. Für die Sor-

timente des konstruktiven Holzbaus

wird dabei ein sehr starker Preisverfall

berichtet, der in diesem Bereich zu ei-

nem Umsatzminus von 11 % führte.

Der Warenbereich „Dach und Fassa-

de/Baumetalle“ realisierte ein Umsatz-

plus von knapp 18 %. Der Fachbereich

„Bauelemente“ eines von 8,4 %. Der

Warenbereich „Hochbau“ schloss mit

einem Umsatzplus von 9,4 % ab. Im

Fachbereich „Putze/WDVS/Bauche-

mie“ erreichte man ein Plus von 9,3 %.

Der Warenbereich „Trockenbau und

Dämmstoffe“ erzielte einen 14,2 % hö-

heren Umsatz. Der Fachbereich

„Dämmstoffe“ erzielte ein Umsatzplus

von 20,1 %. Im Fachbereich „Galabau“

wird ein Plus von 4,5 % berichtet. Der

Warenbereich „Einzelhandel“ blickt auf

ein Umsatzplus von knapp 1 %.

Für 2023 rechnet die Eurobaustoff-

Geschäftsführung mit einer vorüberge-

hend rückläufigen Bautätigkeit. Die Ge-

schäftsführung der Kooperation geht

davon aus, dass sich die energetische

Sanierung in den nächsten Jahren zum

Treiber in der Baubranche entwickeln

wird.

Die Lenzing-Gruppe, Anbieter von aus

Holz gewonnenen Spezialfasern für die

Textil- und Vliesstoffindustrie mit Sitz

in Lenzing, Oberösterreich, meldet für

2022 Umsatzerlöse von 2,57 Mrd. Euro,

16,9 % mehr als im Jahr zuvor. Hinter

dieser Steigerung stehen nach Unter-

nehmensangaben vor allem höhere Fa-

serpreise. Die verkaufte Fasermenge sei

geringer gewesen, während die verkauf-

te Zellstoffmenge im Berichtsjahr grö-

ßer war. Das Betriebsergebnis (Ebitda)

war im Berichtsjahr mit 241,9 Mio. Eu-

ro ein Drittel geringer als 2021. Insge-

samt vermeldet Lenzing damit einen

Verlust von 37,2 Mio. Euro – nach ei-

nem Gewinn 127,7 Mio. Euro im Jahr

zuvor. Das Unternehmen will daher

keine Dividende zahlen.

2022 hat die Gruppe ihr Werk zur Fa-

serproduktion in Thailand vollständig

in Betrieb genommen. Außerdem hat

das neue Zellstoffwerk der Gruppe in

Brasilien vor knapp einem Jahr den ers-

ten Zellstoff geliefert. In China und In-

donesien baut das Unternehmen derzeit

bestehende Anlagen um.

Lenzing-Gruppe
schreibt rote Zahlen

Die Hansgrohe SE aus Schiltach in

Baden-Württemberg hat im vergange-

nen Jahr 1,523 Mrd. Euro umgesetzt,

11,9 % mehr als im Vorjahr. Das Be-

triebsergebnis stieg bei dem Hersteller

von Armaturen für Küche und Bad,

Brausen und Duschsystemen um

4,8 % auf 261,6 Mio. Euro an. Die da-

raus resultierende Umsatz-Ergebnis-

quote von 17,1 % liegt 1,2 Prozent-

punkte unter dem Wert von 2021.

Künftig will das Schwarzwälder Un-

ternehmen auch Badmöbel anbieten.

„Mit einer sehr guten Bilanz 2022 set-

zen wir unsere Erfolge der vergangenen

Jahre kontinuierlich fort“, freute sich

Hans Jürgen Kalmbach, Vorsitzender

des Vorstands, anlässlich der Bilanz-

pressekonferenz im Rahmen der Fach-

messe „ISH“ in Frankfurt am Main (13.

bis 17. März). Zuwächse hat es Kalm-

bach zufolge vor allem in China, Indien

und dem deutschen Markt gegeben. Im

Export stiegen die Umsätze um 13,9 %

an, die Exportquote erhöhte sich um 2

Prozentpunkte auf 76 %. Die heimi-

schen Umsätze stiegen um 6,2 % auf

371 Mio. Euro.

Weltweit beschäftigt Hansgrohe 5 639

Mitarbeiter (+266), davon 3 474 (+105)

in Deutschland. „Aufgrund unseres

starken Wachstums haben wir insbe-

sondere an unseren deutschen Stand-

Umsatz steigt erstmals auf über 1,5 Mrd. Euro an

Hansgrohe bietet künftig
auch Badmöbel an

orten 2021 und 2022 über 500 neue Ar-

beitsplätze geschaffen“, erläuterte Kalm-

bach. Als Anerkennung für die Leistun-

gen im vergangenen Jahr zahlte das Un-

ternehmen den Mitarbeitern Erfolgs-

prämien in Höhe von 3,7 Mio. Euro

aus.

2022 wurden 89,2 Mio. Euro inves-

tiert (2021: 51,3 Mio. Euro), vor allem

in den Bau des neuen Produktions-

werks in Serbien. Mitte dieses Jahres

sollen dort die ersten Armaturen herge-

stellt werden. Die Gesamtinvestition für

das neue Werk gibt Kalmbach mit 85

Mio. Euro an. Zudem wurde das Schil-

tacher Produktionswerk modernisiert

und der Standort Alpirsbach in einen

Innovationspark umgebaut. Insgesamt

fertigt das Unternehmen an sieben eige-

nen Produktionsstandorten, vier in

Deutschland, und jeweils einer in

Frankreich, China und den USA.

„2023 ist eines der am schwierigsten

zu prognostizierenden Geschäftsjahre“,

sagte Kalmbach. Genau aus diesem

Grunde wolle man aber „Veränderun-

gen einläuten, die den Erfolg unserer

Unternehmensgruppe mittel- und lang-

fristig weiter sichern werden“. Erstmals

will Hansgrohe auch Sanitärkeramik

und Badezimmermöbel anbieten. „Da-

mit kommen wir den Wünschen unserer

Kunden nach, die ganzheitliche Bader-

lebnisse aus einer Hand verlangen.“

Die Wichert Management und Unter-

nehmensbeteiligung GmbH aus Hanno-

ver kooperiert künftig mit den Möbel-

verbänden NRW (VHK), Herford. Wi-

chert ist auf das Thema Interim-Ma-

nagement spezialisiert, teilte die Ver-

bändegemeinschaft Mitte März mit.

„Wir bieten Unternehmen eine Aus-

wahl an hochqualifizierten Managern,

die sie bei den Themen Unternehmens-

führung, Digitalisierung oder Projekt-

management unterstützen“, erläutert

der geschäftsführende Gesellschafter

Frank Wichert. Zudem werden Kunden

aus dem Mittelstand bei der Suche nach

einem Nachfolger und der Übergabe

des Betriebs beraten. Wichert: „Die

Nachfolge ist ein komplexer und sensib-

ler Vorgang.“ Das 2014 gegründete Un-

ternehmen beschäftigt zwölf Mitarbei-

ter und betreibt Büros in Hannover und

Gevelsberg. VHK-Geschäftsführer Jan

Kurth ist sich sicher, „dass wir mit Wi-

chert Management einen verlässlichen

Partner an der Seite haben, der unsere

Hersteller im Fall von personellen Va-

kanzen begleiten kann“.

Wichert kooperiert mit
Möbelverbänden NRW

Paletten Marek GmbH, 56651 Niederzissen.

Im Insolvenzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertreten durch Geschäftsführer Marek

Blaszkiewicz, Köln, wurde der Schlussverteilung

zugestimmt. Schlusstermin ist der 19.04.2023.

AG Bad Neuenahr-Ahrweiler 07.02.2023

Holzbeierlein GmbH & Co. KG, 95466 Weiden-

berg-Untersteinach. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten durch

die Erwin Holzbeierlein GmbH, Weidenberg-

Untersteinach, und die Geschäftsführer Holzbei-

erlein Erwin und Holzbeierlein Georg, beide

Weidenberg, wurde der Schlussverteilung zuge-

stimmt. Schlusstermin ist der 25.04.2023.

AG Bayreuth 06.03.2023

DAVINCI Haus GmbH & Co. KG, 57580 El-

ben. Über das Vermögen der Firma, vertreten

durch die persönlich haftende Gesellschafterin

DAVINCI Werbung Verwaltungs-GmbH, Elben,

und diese vertreten durch die Geschäftsführer

Anton Hammes und Sascha Lamberty, beide

Gebhardshain, wurde Rechtsanwalt Dr. Markus

Rödder, Betzdorf, zum vorläufigen Insolvenz-

verwalter bestellt.

AG Betzdorf 06.03.2023

Timber Designs GmbH, 51545 Waldbröl. Über

das Vermögen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Ingo Gens, Waldbröl, wurde das

Insolvenzverfahren eröffnet. Insolvenzverwalter

ist Rechtsanwalt Volker Dick, Sankt Augustin.

Auf die Durchführung eines Berichtstermins

wird verzichtet. Stichtag, der dem Prüfungster-

min entspricht, ist der 26.05.2023; Stellungnah-

men bis zu diesem Datum.

AG Bonn 02.03.2023

Holz Brandt Fritz Brandt OHG, 38122 Braun-

schweig. Im Insolvenzverfahren über das Ver-

mögen der Firma, vertreten durch die Geschäfts-

führer Hans-Joachim Brandt und Günter

Brandt, beide Braunschweig, wird die Nach-

tragsverteilung angeordnet.

AG Braunschweig 03.03.2023

IPS Holzkosmetik Unternehmergesellschaft

(haftungsbeschränkt), c/o Gerhard Grütz-

mann, 12357 Berlin. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführerin Bärbel Ney, soll der Schluss-

termin durchgeführt werden; Einwendungen bis

einschließlich 29.03.2023.

AG Charlottenburg 22.02.2023

Holzmix GmbH, 03185 Peitz. Im Insolvenzver-

fahren über das Vermögen der Firma wurde

Masseunzulänglichkeit angezeigt.

AG Cottbus 09.03. 2023

Hannewald Holz GmbH, 64625 Bensheim. Im

Insolvenzverfahren über das Vermögen der Fir-

ma, vertreten durch Geschäftsführer Björn Han-

newald, Bensheim, wurde Masseunzulänglich-

keit angezeigt.

AG Darmstadt 03.03.2023

projekt holzbau merkle gmbh, 73266 Bissingen

an der Teck. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Dirk Oettel, sollen nachträgliche Forde-

rungen geprüft werden; Widerspruch bis

25.04.2023.

AG Esslingen 07.03.2023

Riedel Holzwarenfabrikation GmbH, 07629

Hermsdorf. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Hartwig Riedel, wurde Masseunzuläng-

lichkeit angezeigt.

AG Gera 14.02.2023

Esterle Holzbau GmbH & Co. KG, 58553 Hal-

ver. Im Insolvenzverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch die persönlich haf-

tende Gesellschafterin Esterle Holzbau Verwal-

tungs GmbH, Halver, diese vertreten durch Ge-

schäftsführer Samuel Esterle, Halver, sollen

nachträgliche Forderungen geprüft werden. Wi-

derspruch bis 31.03.2023.

AG Hagen 02.03.2023

HOS Holzwerkstätte Schüller GmbH, 47803

Krefeld. Im Insolvenzverfahren über das Ver-

mögen der Firma, vertreten durch Geschäftsfüh-

rer Gregor Schüller, Tönisvorst, sollen nachträg-

liche Forderungen geprüft werden. Prüfungs-

stichtag, der dem besonderen Prüfungstermin

entspricht, ist der 24.03.2023; Widerspruch bis

zu diesem Datum.

AG Krefeld 24.02.2023

Das Holzportal Verwaltungsgesellschaft mbH,

47799 Krefeld. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch die Ge-

schäftsführer Christian Haas und Rudolf Joa-

chim Dorn, beide Krefeld, wird der Schlussver-

teilung zugestimmt; Stellungnahmen bis zum

11.04.2023.

AG Krefeld 03.03.2023

Leitner Holzbau GmbH, 84381 Johanniskir-

chen. Im Insolvenzverfahren über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch Geschäftsführer

Leitner Karl Johann, wird nach Abhaltung des

Schlusstermins die Nachtragsverteilung ange-

ordnet. Die Durchführung der Nachtragsvertei-

lung wird dem bisherigen Insolvenzverwalter,

Rechtsanwalt Stefan Haas, übertragen.

AG Landshut 07.03.2023

Holz- und Dachbau GmbH Raddatz Reinfeld,

23858 Reinfeld. Das Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Wolfgang Raddatz, wurde nach

Abhalten des Schlusstermins und Vollzug der

Schlussverteilung aufgehoben.

AG Lübeck 03.03.2023

Excellent Holzbau GmbH, 39164 Wanzleben-

Börde. Das Insolvenzverfahren über das Vermö-

gen der Firma, Sitz laut Handelsregister 39175

Körbelitz, vertreten durch Geschäftsführer Maik

Messerschmidt, Magdeburg, wurde nach Voll-

zug der Schlussverteilung aufgehoben.

AG Magdeburg 27.02.2023

Holz-94 GmbH (früher Holz-Hundegger

GmbH), 87749 Hawangen. Im Verfahren über

den Antrag der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Ballwieser Sebastian, Sontheim,

auf Eröffnung des Insolvenzverfahrens über das

eigene Vermögen, wird klargestellt, dass der vor-

läufige Insolvenzverwalter auch zur Eröffnung

eines sog. Insolvenzverwalter-Sonderkontos be-

fugt ist.

AG Memmingen 07.02.2023

Holzbau-94 GmbH (früher Hundegger Holz-

bau GmbH), 87749 Hawangen. Im Verfahren

über den Antrag der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Ballwieser Sebastian, Sontheim,

auf Eröffnung des Insolvenzverfahrens über das

eigene Vermögen, wird klargestellt, dass der vor-

läufige Insolvenzverwalter auch zur Eröffnung

eines sog. Insolvenzverwalter-Sonderkontos be-

fugt ist.

AG Memmingen 07.02.2023

Schulten Holztechnik GmbH & Co. KG, 48599

Gronau. Im Insolvenzverfahren über das Ver-

mögen der Firma, vertreten durch die persönlich

haftende Gesellschafterin Schulten-Verwaltungs

GmbH, Gronau, diese vertreten durch Ge-

schäftsführerin Marlies Schulten, Gronau, wird

der Termin für eine Gläubigerversammlung zur

Beschlussfassung über die Genehmigung des

Vergleichs des Insolvenzverwalters mit Herrn

und Frau Schulten über diverse wechselseitige

Ansprüche bestimmt auf den 21.03.2023.

AG Münster 03.03.2023

Adna Innenausbau GmbH, 63110 Rodgau. Im

Insolvenzantragsverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäftsführer Ad-

nan Jarebica, ist die vorläufige Verwaltung des

Vermögens angeordnet worden. Zum vorläufi-

gen Insolvenzverwalter ist Dipl.-Wi.Jur. (FH)

Michael Stiller, Rodgau, bestellt worden.

AG Offenbach am Main 07.03.2023

Holzideen Tischlerei GmbH, 22941 Bargthei-

de. Im Insolvenzverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch den Gesellschafter

Wolfgang Spinzig, Quickborn, sollen nachträgli-

che Forderungen geprüft werden. Prüfungsstich-

tag, der dem besonderen Prüfungstermin ent-

spricht, ist der 12.04.2023; Widerspruch bis zu

diesem Datum.

AG Reinbek 01.03.2023

Holz- & Palettenbau GmbH, 38486 Klötze OT

Böckwitz. Im Insolvenzverfahren über das Ver-

mögen der Firma, vertreten durch Geschäftsfüh-

rer Sebastian Gerke, c/o Katja Opitz, Klötze,

wird der Schlussverteilung zugestimmt. Eine

schriftliche Schlussanhörung und nachträgliche

Forderungsprüfung werden angeordnet; Stimm-

abgabe und Einwendungen bis zum 25.04.2023.

AG Stendal 09.03.2023

PMK Palettenmöbel GmbH, 97076 Würzburg.

Im Insolvenzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertreten durch Geschäftsführer König

Andreas, wurde die Durchführung des Einstel-

lungstermins beschlossen; Einwendungen bis

einschließlich 06.04.2023.

AG Würzburg 02.03.2023

I N S O L VE N Z E N

Die Dieffenbacher GmbH hat Anlagen

zur Ballenannahme und Strohaufberei-

tung für das Werk der Clariant Interna-

tional Ltd, Muttenz (Schweiz), in Ru-

mänien geliefert. Nach Angaben des

Herstellers aus Eppingen wurden die

Maschinen jetzt abgenommen. Clariant

stellt seit Herbst in Podari Zellulose-Et-

hanol auf Strohbasis her. Zur Fertigung

des Biokraftstoffs wird das von den

Schweizern entwickelte „Sunli-

quid“-Verfahren verwendet. Zellulose-

Ethanol wird z. B. als Drop-in-Lösung

beim Mischen von Kraftstoffen einge-

setzt. Der Dieffenbacher-Lieferumfang

umfasst die Annahmeförderer mit Bal-

lenöffnung, Schredder, Siebung und

Reinigung Förder- und Absaugtechnik

sowie die gesamte Elektrik und Steue-

rung. Herzstück der Reinigung ist der

„Classi Cleaner“, mit dem Fremdstoffe

aus dem Stroh abgeschieden werden.

Dieffenbacher-Anlagen
für Clariant

Die finnische Raute Corporation hat

am 9. März ihren Jahresbericht veröf-

fentlicht. Demnach hat der Hersteller

von Anlagen zur Fertigung von Furnier

und Sperrholz aus Nastola bei Lahti

2022 rund 158,3 Mio. Mio. Euro umge-

setzt, 11 % mehr als im Vorjahr. Der

Auftragseingang betrug 138 Mio. Euro,

der Auftragsbestand zum Jahresende

2022 sank damit auf 84 Mio. Euro ab

(2021: 158 Mio. Euro).

Der Verlust ist laut Bericht im vergange-

nen Jahr auf –14,6 Mio. Euro angewach-

sen (2021: –2,2 Mio. Euro), das Ergebnis

vor Steuern sank um –1,8 % auf¨–13,8

Mio. Euro. Die Mitarbeiterzahl sank von

802 auf 778 zum Jahresende 2022. „Die

Auswirkungen des Rückzugs aus dem

russischen Markt in Verbindung mit den

gestiegenen Preisen und der begrenzten

Anlagenhersteller muss ohne Russland kalkulieren

Raute: Auftragsbestand sinkt

Verfügbarkeit von Komponenten und

Logistik hatten erhebliche negative Aus-

wirkungen auf unsere Finanzen im Jahr

2022“, begründete Präsident und CEO

Mika Saariaho. „Als der Krieg im Febru-

ar begann, bestand über die Hälfte unse-

res Auftragsbuchs für 2022 aus Projek-

ten in Russland. Seit Ende Februar ha-

ben wir keine neuen Vereinbarungen

mit russischen Betreibern mehr getroffen

und unser Russlandgeschäft wird suk-

zessive zurückgefahren.“ Das ausblei-

bende Russlandgeschäft kompensierte

Raute mit Erfolgen in Nordamerika, La-

teinamerika, der Region Europa/Naher

Osten und Afrika. Auf den asiatischen

Märkten und in China erreichte die Ge-

schäftstätigkeit noch nicht das Niveau

von vor der Pandemie, so Saariaho. Für

dieses Jahr rechnet er mit einem Net-

toumsatz von 130 Mio. Euro.
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fi. Am letzten Samstag ging nach fünf

Tagen die Bildungsmesse „Didacta“

zu Ende (7. bis 11. März). Nach Anga-

ben der Landesmesse Stuttgart als

Veranstalter wurden auf dem Messe-

gelände am Flughafen rund 56 000 Be-

sucher gezählt. Das sind etwa 34 %

weniger als bei der letzten Messe im

Jahr 2017 mit 84 396 Besuchern – und

knapp 37 % weniger als 2014 (88 395).

Gute Stimmung aber weniger Besucher zur Bildungsmesse »Didacta« in Stuttgart – Trend zum Fünfeck-Tisch

Zuversicht bei Einrichtern von Schulen und Kitas

Die Zahl der Aussteller nahm im Ver-

gleich zu den Besucherrückgängen

deutlich weniger ab. Diesmal waren es

730 Firmen, 2017 hatten sich 860 Her-

steller und Dienstleister präsentiert

(–15 %). Nicht angereist waren auch ei-

nige Anbieter von Schul- und Kitamö-

beln, gefehlt hat z. B. Branchenschwer-

gewicht ASS aus Stockheim. Firmen

wie u. a. Mayr-Schulmöbel, Hohenlo-

her, Einrichtwerk, Widmaier und Mö-

belwerk Niesky gaben aber einen guten

Einblick. Die Stimmung in der Branche

ist gut, insbesondere bei den Kitaein-

richtern. Trotz klammer kommunaler

Kassen wird aktuell und wurde auch in

Corona-Zeiten investiert.

Viele der Einrichter zeigten sich bei

Halbzeit der Messe zufrieden bis sehr

zufrieden mit dem Verlauf; auch Bran-

chengröße Dusyma sprach zum Ab-

schluss von einem guten Besuch am

Stand. Kein Wunder, denn insgesamt

erwartet die Branche wachsende Inves-

titionen im Bereich der Schul- und Kita-

ausstattung. Besonders euphorisch äu-

ßerte sich Matthias Paetzolt, Marke-

tingleiter Deutschland von Stiftherstel-

ler Stabilo: „Wir waren richtig erstaunt,

denn gefühlt und auch in Zahlen lief

praktisch alles wieder wie vor Corona,

vielleicht sogar noch etwas besser.“

Ein (Corona-)Rückblick

Die „Didacta“ findet in der Regel

jährlich statt und wechselt zwischen

Stuttgart (2017), Köln (2018) und Han-

nover (2019) – wenn nicht gerade die

Covid-19-Pandemie wütet. Die Maß-

nahmen zur Verhinderung der Verbrei-

tung des Sars-CoV-2-Virus trafen dabei

vor allem den Standort Stuttgart hart.

Die „Didacta“ hätte auf dem Gelände

am Flughafen nach dreijähriger Pause

vom 24. bis zum 28. März 2020 stattfin-

den sollen. Zu dem Zeitpunkt waren in

Deutschland bereits bundesweit sämtli-

che Schulen und Kitas geschlossen –

und selbst Spielplätze durften nicht

mehr betreten werden. An die Ausrich-

tung einer Messe war nicht mehr zu

denken – und behördlich verboten.

Da zum damaligen Zeitpunkt kaum

einer die möglichen Ausmaße der Pan-

demie erahnte, ging man zunächst von

einer Verschiebung binnen Jahresfrist

aus. Bekanntermaßen kam alles anders,

und die „Didacta“ in Stuttgart reihte

sich ein in die Vielzahl der Messen, die

2020 und 2021 komplett ausfielen. 2021

versuchten sich die Deutsche Messe in

Hannover als Ausrichter und der Di-

dacta-Verband als Träger an einer digi-

talen Version. Wie viele der anderen Di-

gitalvarianten blieb auch die virtuelle

„Didacta“ Stückwerk und wurde nur

sehr bedingt angenommen.

2022 erfolgte dann der analoge Re-

start am Standort Köln mit einem auf

den Juni verschobenen Termin. 32 930

Besucher (Eintritte) und 552 Aussteller

wurden seinerzeit gezählt – kein Ver-

gleich mit „normalen“ Zeiten. Gerade

die Messe in Köln war die letzten Jahre

besonders erfolgreich. 2016 wie 2019

kratzte man mit 98 187 bzw. 97 899 Be-

suchern (Eintritten) an der Fünfstellig-

keit, und 2019 stellte Köln mit 912 Aus-

stellern eine neue Höchstmarke auf.

Hannover ist zuletzt jeweils der

schwächste der drei Standorte gewesen

– mit 70 891 Besuchern (2015) und

73 320 im Jahr 2018. In Stuttgart wur-

den 2011 mit 95 2017 Besuchern und

2014 mit 905 Ausstellern ähnlich hohe

Werte wie in Köln gezählt; die Zahlen

für 2017 lagen dann aber deutlich unter

diesen Höchstständen.

Die „Didacta“ wird zwar als „Europas

größte Bildungsmesse“ vermarktet, die

Besucher kommen in der Regel aber zu

mehr als 95 % aus Deutschland, auch

die Aussteller kommen zu 90 % aus

dem Inland. Das verwundert auch nicht

weiter, denn Bildung funktioniert über

Ländergrenzen hinweg weitgehend

nicht – selbst dann nicht, wenn die glei-

che Sprache gesprochen wird.

In Deutschland kommt noch er-

schwerend hinzu, dass im föderalen

System die Bildungspolitik in der Ver-

antwortung der einzelnen Bundeslän-

der liegt. Das zeigt sich auch in den Be-

sucherzahlen der „Didacta“-Messen an

den verschiedenen Standorten. 69 %

der Besucher der Messe 2016 in Köln

kamen aus Nordrhein-Westfalen, nur

3 % aus Baden-Württemberg. Die Zahl

der inländischen Besucher wurde mit

97 % angegeben. 2014 und 2017 in

Stuttgart kamen jeweils 66 % der Besu-

cher aus Baden-Württemberg, 3 % aus

Nordrhein-Westfalen; immerhin kamen

2017 aber 14 % der Gäste aus dem

Nachbarland Bayern – 99 % der Besu-

cher reisten 2014 aus dem Inland an.

Fokus auf Bildung in Stuttgart

Das im Oktober 2007 offiziell eröffne-

te Messegelände in Stuttgart punktet

vor allem durch seine sehr gute Ver-

kehrsanbindung. Wer mit dem Flieger

ankommt, der muss nur wenige Schritte

zum Messegelände laufen. Im Dezem-

ber 2021 wurde die Messe – zusätzlich

zur S-Bahn – zudem an das Stuttgarter

Stadtbahnnetz (U6) angeschlossen. Im

Rahmen des Jahrhundertprojekts

„Stuttgart 21“ soll an Messe und Flug-

hafen auch ein Fernbahnhof errichtet

werden – aber auf keinen Fall vor 2025.

Diesmal wurden zur „Didacta“ fünf

Hallen geöffnet (1, 3, 5, 7 und 9) – eine

weniger als bei der letzten Stuttgarter

Messe im März 2017. Statt die jeweils

gegenüberliegenden Hallen zu öffnen,

wurden ausschließlich die nebeneinan-

der liegenden Hallen bespielt, was die

Laufwege verlängerte – in Stuttgart zie-

hen sich neun Ausstellungs- und eine

Kongresshalle in zwei parallelen und

durch einen kleinen Park getrennten

Bändern von Ost nach West.

Am ersten Vormittag wurde die „Di-

dacta“ in Stuttgart im Kongressbereich

der Messe mit Auftritten von u. a. Bun-

desbildungsministerin Bettina Stark-

Watzinger MdB (nur virtuell) und The-

resa Schopper, Kultusministerin von

Baden-Württemberg, offiziell eröffnet.

Beide blieben dabei in ihren Ausfüh-

rungen allerdings eher farblos und flos-

kelhaft. Spannender wurde es erst mit

dem Auftritt des „Didacta“-Ehrenpräsi-

denten Prof. Dr. Wassilios E. Fthenakis,

 

Die Messe in Stuttgart war über alle fünf Tage gut besucht. Diesmal waren auf dem Messegelände am Flughafen fünf Hallen
geöffnet – eine weniger als bei der letzten Stuttgarter „Didacta“ im März 2017. Im Jahr 2020 war die Veranstaltung corona-
bedingt komplett ausgefallen. Fotos: Fischer

Installation zur „Schule der Zukunft“ vorm Eingang Ost der Messe Stuttgart – von
dort aus erstrecken sich neun Ausstellungs- und eine Kongresshalle in zwei paral-
lelen und durch einen kleinen Park getrennten Bändern hin zum Ausgang West.

Am 7. März wurde die „Didacta“ in Stuttgart im Kongressbereich der Messe mit
Auftritten von u. a. BW-Kultusministerin Theresa Schopper (Foto oben) und (virtu-
ell) Bundesbildungsministerin Bettina Stark-Watzinger MdB offiziell eröffnet. Beide
blieben dabei in ihren Ausführungen farblos und floskelhaft. Richtig lebendig wur-
de es dann erst beim Auftritt von Tänzer und Künstler Eric Gauthier (Foto unten,
links), der als „Bildungsbotschafter“ ausgezeichnet wurde.
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der u. a. anmahnte: „Wir leisten uns bei

der Bildung nach wie vor den unver-

zeihlichen Luxus der Langsamkeit.“

Richtig lebendig wurde es dann beim

Auftritt von Tänzer und Künstler Eric

Gauthier, der von Fthenakis für sein

Tanzprojekt „Moves for future“ an

Stuttgarter Schulen als „Bildungsbot-

schafter“ ausgezeichnet wurde. Mit sei-

nem für Grundschüler konzipierten

„Karottentanz“ brachte er den mit Ho-

noratioren gefüllten Saal in Bewegung.

Am Messefreitag schlug auch Win-

fried Kretschmann, Ministerpräsident

von Baden-Württemberg und selber stu-

dierter Lehrer, bei der Messe auf,  ge-

nauer, beim traditionellen „Bildungs-

kongress der Kommunalen Landesver-

bände“, zu dem mehr als 1000 Gäste

aus der Kommunal- und Landespolitik

sowie aus dem Bildungssektor angereist

waren. Der Kongress stand unter dem

Motto „Die 2020er – Dekade der Schul-

modernisierung“.

Ein Motto, das auch den Anbietern

von Kitaeinrichtungen und Schulmö-

beln gefallen dürfte. Gleichwohl ging es

bei der Tagung weniger um Tisch und

Stuhl, mehr um Digitalisierung. Aber,

und das zeigte sich auch bei der Messe,

es gibt kaum einen Schulmöbelanbieter,

der nicht auch digitale Lösungen mit-

denkt. Die Vereinigten Spezialmöbelfa-

briken (VS) aus Tauberbischofsheim

(gleich neben Weinig) beispielsweise

Zuversicht bei Einrichtern
von Schulen und Kitas

haben dafür das VS Systemhaus gegrün-

det. Es versteht sich als Kompetenzzen-

trum für technische Gesamtlösungen

rund um interaktive Medien.

Andere Hersteller, wie etwa der öster-

reichische Marktführer Mayr Schulmö-

bel, kooperieren dafür mit spezialisier-

ten Anbietern, und können somit auch

interaktive Tafeln – Whiteboards oder

Smartboards – als Gesamtlösung mit

anbieten. Aber der Reihe nach.

Mein Tisch, der hat fünf Ecken

Die Einrichtwerk GmbH aus Cas-

trop-Rauxel in Nordrhein-Westfalen ist

ein junges, erst 2017 gegründetes Unter-

nehmen, das ein Patent auf einen Fünf-

ecktisch mit einer speziellen Winkel-

kombination hält. Laut Michael Och-

senfeld, einer von drei Geschäftsfüh-

rern, handelt es sich dabei um eine

Form, die in allen Varianten funktio-

niert. Egal ob als Einzeltisch, in Zwei-

er-, Dreier-, Vierer- oder Sechser-Zu-

sammenstellungen, möglich sind aber

auch Reihen- und Eckkombinationen.

Ideal etwa für die vielfältigen Lern- und

Entspannungssituationen im Ganztag,

meint Ochsenfeld: „Wir richten uns an

Leute, die weiterdenken.“ Deshalb prä-

sentierte sich Einrichtwerk am Stand

auch zusammen mit Eduhu, einem erst

vor vier Monaten gegründeten Bera-

tungsunternehmen mit Sitz in Berlin,

das sich als Anlaufstelle für engagierte

Lehrer versteht, die sich und ihren Un-

terricht zeitgemäß weiterentwickeln

wollen. Die Corona-Pandemie hat laut

Mitarbeiterin Michelle Hamel eher zu

einer Rückentwicklung geführt: „Die

Tische stehen heute wieder in einer Rei-

he.“ Für zeitgemäß hält sie Schulen, die

auf ein eher selbstorganisiertes Lernen

setzen.

Die Mayr-Schulmöbel GmbH kann

schon auf eine deutlich längere Historie

zurückblicken. Heute bezeichnen sich

die Österreicher als Marktführer auf ih-

rem Heimatmarkt – mit einem Anteil

von mehr als 50 %. Als ihre DNA be-

zeichnen sie den Fokus auf ergonomi-

sche Konzepte. „Nicht der Schüler hat

sich seinem Arbeitsplatz anzupassen,

sondern der Arbeitsplatz muss an den

Schüler angepasst werden“, hatte sei-

nerzeit Gründer Johann Mayr als Kon-

zept formuliert. Der Holzanteil am

Schulmöbel ist dabei über die Jahre im-

mer geringer geworden, bedauert Pro-

jektleiter Karl Weber. In der jüngeren

Zeit habe sich diese Entwicklung – vor

allem aus Kostengründen – eher noch

beschleunigt.

Mayr beschäftigt 170 Mitarbeiter und

fertigt auf 12 000 m² Fläche am Stamm-

sitz in Scharnstein in Oberösterreich

und setzt vor allem auf Direktvertrieb,

insbesondere auf dem Heimatmarkt.

Für die Auslandsmärkte in Bayern und

Baden-Württemberg arbeitet das Unter-

nehmen mit Händlern zusammen.

Noch auf eine weit längere Geschich-

te können die Vereinigten Spezialmö-

belfabriken (VS) zurückblicken. In die-

sem Jahr feiert das Familienunterneh-

men aus Tauberbischofsheim seine

Gründung vor 125 Jahren. Geführt wird

der Anbieter von Schul- und Büromö-

beln in vierter Generation von Philipp

Müller, gefertigt wird mit einer großen

Bandbreite – „vom Rohr bis zum ferti-

gen Gestell“, wie Marketingleiter Dr.

Axel Haberer betont. Wie Mayr setzt

auch VS vornehmlich auf Direktver-

trieb, und bekomme so viel Feedback

aus dem Markt. „Es wird wohnlicher in

den Schulen“, weiß Haberer, vornehm-

lich wegen der verstärken Umsetzung

von Ganztagskonzepten. Entsprechend

werden auch Entspannungs- und Ruhe-

inseln benötigt. Möglicherweise auch in

Form von Kommunikationskabinen,

wie sie zunehmend in der freien Wirt-

schaft populär werden. Viele Lehrkräfte

nutzten die „Jetson“-Kabine am VS-

Stand zum akustisch optimierten Kurz-

gespräch. Haberer erkennt zudem eine

deutliche Zunahme von Nachhaltig-

keitskriterien in Ausschreibungen.

Auch die Möbelwerk Niesky GmbH

aus dem gleichnamigen Ort in Sachsen,

rund 30 km nordwestlich von Görlitz,

blickt auf eine lange Historie zurück.

Kindermöbel wurden bereits in den Zei-

ten der DDR gefertigt. Dabei ist Niesky

ein traditionsreicher Holz verarbeiten-

der Standort, bekannt geworden u. a.

durch die von Konrad Wachsmann ent-

wickelten Holzsystembauten, Vorläufer

der heutigen Fertighäuser. Entspre-

chend konnte das Möbelwerk auch auf

viel handwerkliches Geschick in der

Region zurückgreifen. Heute werden

am Standort etwa 80 Mitarbeiter be-

schäftigt und vor allem Möbel für Kin-

dertagesstätten gefertigt. Schulmöbel

kommen aus dem Gruppenverbund mit

der Conen Produkte GmbH aus Mor-

bach. Zusammen mit der HKS System-

technik GmbH aus Borchen ist Niesky

Teil der Conen Holding GmbH, eine

Unternehmensgruppe der Halder Betei-

ligungsberatung GmbH.

Niesky ist bundesweit tätigt, wie Ver-

triebsleiter Niko Neumann betont, zu-

dem in Österreich und der Schweiz.

Stollenmöbel bezeichnet Neumann, der

in Dresden Holztechnik studiert hat, als

Spezialität des Unternehmens. Gleich-

wohl sei man Vollsortimenter für Kin-

dertagesstätten. Bei Niesky setzt man

vor allem auf den Vertrieb über den

Handel – dazu gehören auch reine On-

line- oder Spielwarenhändler. Trans-

port und Montage bis zum Endkunden

übernimmt wiederum das Möbelwerk.

Entsprechend habe man auch selber

den beständigen Kontakt zu den Kun-

den vor Ort, wie Neumann betont.

Gleichwohl schätzt er das Feedback

und die Anregungen von Kitamitarbei-

tern während der Messe.

Die Auftragslage bezeichnet er als

sehr gut. Aktuell arbeite man im Drei-

schichtbetrieb und habe trotzdem Lie-

ferzeiten von 16 bis 18 Wochen. Als ei-

ne Gegenmaßnahme wurde zusammen

mit Conen ein Schnelllieferprogramm

mit einem modularen Schrank- und Re-

galsystem entwickelt. Zunehmend

nachgefragt würden akustische Lösun-

gen für Ruheräume. Beim Thema Nach-

haltigkeit verlassen sich vermehrt Kun-

den nicht mehr auf reine Zusicherun-

gen, immer häufiger würden Zertifikate

als Nachweise gefordert – die das Holz-

werk Niesky auch vorweisen kann.

Auch bei der Berthold Widmaier

GmbH kann man sich über eine man-

gelnde Auslastung nicht beklagen. Laut

dem Anbieter für Kitaeinrichtung aus

Aichwald in Baden-Württemberg wur-

de gerade auch in Corona-Zeiten inves-

tiert. Zum einen wurden die pandemie-

bedingten Schließzeiten für lang aufge-

schobene Renovierungen genutzt, zu-

dem mussten viele offen geführte Kitas

zu geschlossenen Einheiten zurückkeh-

ren – und benötigten dafür entsprechen-

de Einrichtung.

Å
Å Die nächste „Didacta“ findet vom

20. bis 24. Februar 2024 in Köln statt.

Vom 11. bis 15. Februar 2025 kehrt die

Messe dann nach Stuttgart zurück.

Auf einem großen Stand informierte auch die Bundeswehr über ihre Ausbildungs-
und Studienmöglichkeiten; das Vortragsprogramm in Halle 7 war zumeist gut be-
sucht. Dieser Auftritt hat Tradition bei der „Didacta“ in Stuttgart. Und traditionell
wurde das zum Messestart begleitet von Mahnwachen auf dem Messevorplatz
(2014 und 2017) von Gruppen wie „Bundeswehr-Wegtreten“. In diesem Jahr
blieb der Protest zunächst aus – erst am Messefreitag erschien doch noch eine
kleine Gruppe der DfG-VK und warb für Frieden und friedliches Miteinander.

Die Einrichtwerk GmbH aus Castrop-Rauxel sieht sich als Vorreiter bei der Einfüh-
rung fünfeckiger Tische – und hat sich auch eine bestimmte Winkelkombination
patentieren lassen.

Auch bei Mayr-Schulmöbel sieht man fünfeckige Tische als eine Möglichkeit an.
Der österreichische Marktführer mit eigener Fertigung in Scharnstein versteht sich
als Komplettanbieter mit einem speziellen Fokus auf Ergonomie.

„Medienbuddy“ mit massivem Holzge-
stell beim Hohenloher Spezialmöbel-
werk aus Öhringen, nördlich von Stutt-
gart. Ziel des Anbieters von Schulmö-
beln und Laborlösungen ist eine Me-
dienversorgung, die nicht mehr an
Tischanordnung, Räume und Anschlüs-
se gebunden ist.

In modernen Büroräumen finden sich
solche Kommunikationskabinen schon
– bei VS kann man sich diese Akustik-
boxen auch in Schulen vorstellen.

Der Fachkräftemangel hinterlässt auch im sächsischen Niesky seine Spuren in
Form längerer Lieferzeiten. Aus diesem Grund hat das gleichnamigen Möbelwerk
ein Schnelllieferprogramm mit einem modularen Schrank- und Regalsystem für
den Einsatz in Kitas und Schulen entwickelt.

Wickeltisch mit hydraulisch höhenverstellbarer Arbeitsplatte von Widmaier



Auch in der Schweiz erfreut sich Brennholz aktuell großer Be-

liebtheit, wie der folgende Bericht von Christoph Rutschmann

im Auftrag von Holzenergie Schweiz verdeutlicht. Geschildert

wird eine Brennholzversteigerung, die hier Brennholzgant

heißt, in der Bürgergemeinde Weinfelden. Wie Hansruedi Gub-

ler, Förster der Bürgergemeinde berichtet, wurden dabei 300

Ster Brennholz als Beigen mit meterlangem Spaltholz und

Langholz verkauft.

»Die Preise für die Laubholz-Sterbündel sind im Vergleich zum letzten Jahr um etwa 15 % gestiegen«

Bei der »Brennholzgant« geht es auch um den Spaß

as typische Angebot einer

Brennholzgant im Schweizer

Mittelland besteht aus Holz in

waldfrischem Zustand, als Ster-Bündel

mit 1 m langem Spaltholz oder in Form

von Stammholz mit 4 bis 6 m Länge (in

Rinde). Es dominieren Buchen- und

Eschenholz – meist sind diese Lose sor-

tenrein. Baumarten wie Birke (wird

manchmal separat als besonders edles

Sortiment angeboten), Ahorn, Kirsche

und andere werden in gemischten Lo-

sen angeboten. Nadelholz ist eher sel-

ten im Angebot. Dieses Jahr erzielten

die Ster-Bündel in der Region im

Durchschnitt 115 bis 125 CHF*/Ster,

Buche wird dabei etwa 10 % teurer als

Esche beboten, Föhrenholz etwa 25 %

günstiger. Beim längeren Holz wurden

im Schnitt Preise um 55 bis 70 CHF/

Ster (Buche etwas teurer als Esche) er-

zielt.

An einer Brennholzgant nehmen sehr

unterschiedliche Käufer teil. Die einen

suchen ein kleines Los bereits gespalte-

nen Holzes – ein bis drei Ster – für ihr

Cheminée oder ihren Schwedenofen.

Andere sind an größeren Mengen inte-

ressiert, da sie mit Scheitholz handeln.

Sie kaufen das Holz meist in langer

Form, als Abschnitte von 4 bis 6 m Län-

ge, und verarbeiten es zu verschiedenen

Sortimenten, die sie nach dem Trock-

nen – das heißt bei natürlicher Trock-

nung nach ein bis zwei Jahren – der

Endkundschaft anbieten. Für einen

Holzkochherd benötigt man fein ge-

spaltenes Holz von 25 cm Länge.

Schwedenöfen oder Cheminées benöti-

gen meist ebenfalls relativ fein gespalte-

nes, 33 cm langes Holz. Größere Anla-

gen wie Speicheröfen oder Holz-Zen-

tralheizungskessel sind für 50, seltener

auch 100 cm lange Scheite ausgelegt.

Vor der Brennholzgant in der Bürger-

gemeinde wurden die 300 Ster entlang

einer Waldstraße aufgesetzt, in den letz-

ten Tagen vor der Versteigerung konn-

ten so potenzielle Käufer das Angebot

besichtigen, kritisch beurteilen und für

sich einen Höchstpreis festlegen. Das

angebotene Holz sei offensichtlich von

hoher Qualität, war man sich einig un-

ter den rund 70 Kaufinteressierten, die

sich zum Versteigerungstermin im Wald

trafen.

Das Stimmengemurmel verstummt,

als der Präsident der Bürgergemeinde,

Stefan Haffter, die Anwesenden kurz

begrüßt und seiner Vorfreude auf hof-

fentlich gute Preise Ausdruck verleiht.

Man kennt und fragt sich, wer wohl

welchen Preis für welche Qualitäten

D

und Holzarten zu zahlen bereit ist.

„Werde ich ein Schnäppchen ma-

chen?“, mag sich manch einer fragen.

Das wird wohl schwierig – zu viele Inte-

ressenten sind da. Die meisten erwarten

höhere Preise als im letzten Jahr. Denn

der Krieg in der Ukraine und die viel

diskutierten Gas- und Stromversor-

gungsengpässe ließen auch in der

Schweiz die Energieholznachfrage und

-preise im letzten Jahr steigen.

Höhere Ausrufpreise

So hat auch die Bürgergemeinde

Weinfelden den Ausrufpreis, also das

Minimalangebot, dieses Jahr im Ver-

gleich zum Vorjahr um 5 CHF pro Ster

erhöht. Er liegt somit bei den Ster-Bün-

deln bei 90 CHF für Buchenholz und

bei 85 CHF für Eschenholz. Die Mini-

malpreise für die wenigen angebotenen

Föhrenholz-Bündel liegen bei 85 CHF.

Stammholz war deutlich günstiger, da

die Aufarbeitung zu ofentauglichem

Brennholz mehr Arbeit verursacht als

bei den bereits vom Forstbetrieb herge-

stellten Meterspaltstücken. Die Ausruf-

preise für Stammholz lagen hier bei 50

bzw. 45 CHF für Buche bzw. Esche.

Nach der Aufarbeitung und Trock-

nung liegt der Preis für ein Ster Laub-

Brennholz frei Haus geliefert momen-

tan bei 180 bis 250 CHF . Betrachtet

man den Aufwand für die Transporte,

die Aufarbeitung und Lagerung, so ist

eine durchschnittliche Verdoppelung

des Preises vom Einkauf in waldfri-

schem Zustand bis zum Verkauf als ge-

trocknetes Endprodukt äußerst be-

scheiden. Die Teilnehmer der Gant be-

stätigten auf Nachfrage, dass für sie das

Geschäftliche nicht im Mittelpunkt

steht. Genauso wichtig sei die Freude

am Umgang mit dem Brennholz, vom

einmaligen Erlebnis der Gant über die

schöne Arbeit des Holzspaltens bis zur

Übergabe an die zufriedene Endkund-

schaft. Der Brennholzmarkt spielt sich

zu einem großen Teil auf lokaler Ebene

ab. Anbieter und Abnehmer kennen

sich persönlich und pflegen meist lang-

jährige Geschäftsbeziehungen.

Nach dem Verlesen der Versteige-

rungsbedingungen geht es zur Sache.

Hansruedi Gubler, der Förster, ergreift

das Wort. Er führt durch die Versteige-

rung und versucht, möglichst gute Prei-

se zu erzielen. Felix Brenner, Verwal-

tungsratsmitglied der Bürgergemeinde,

assistiert und führt säuberlich Buch

über die Käuferschaft und die Preise der

einzelnen Lose.

Auf der Weinfelder Gant finden alle

61 Lose mit insgesamt über 300 Ster ei-

nen Käufer. Beispielsweise das Los

07812, ein Ster-Bündel Eschenholz.

Mehrere Personen wollen genau diese

drei Ster ersteigern. „Die sind auch be-

sonders schön und kompakt“, raunt ein

Bieter und hebt die Hand. Die Angebo-

te schaukeln sich hoch. Und schließlich

ruft Gubler: „360. Bietet jemand mehr?

360 zum Ersten, zum Zweiten…“ kurze

Pause „…360 zum Dritten. Gratulati-

on!“. Der erfolgreiche Bieter lächelt und

freut sich über den Kauf. „Drei Ster

waldfrisches Eschenholz entsprechen

etwa 500 Liter Heizöl“, erklärt er und

ergänzt: „Preislich sind 360 CHF ein

Schnäppchen. Die gleiche Energiemen-

ge Heizöl würde momentan 600 CHF,

Gas gar 900 CHF kosten. Die Arbeit für

das Spalten und Lagern rechne ich

nicht. Das ist mein Hobby und gut für

die Fitness. Die Beigen dienen zudem

als dekorativer Sichtschutz im Garten.

Wenn das kein Gewinn ist!“

Gute Preise hatten

sich abgezeichnet

Nach zwei Stunden ist alles Holz ver-

kauft. Gubler zieht zufrieden Bilanz:

„Es haben sich schon an Brennholzgan-

ten in anderen Gemeinden eine erfreuli-

che Nachfrage und für uns gute Preise

abgezeichnet. Wir hätten noch etwas

mehr Holz anbieten können, aber so-

bald die Menge zu hoch ist, ist es

schwieriger, gute Preise zu erzielen. Er-

fahrungswerte sind sehr wichtig. Sie er-

möglichen uns, die richtige Menge für

eine spannende Versteigerung bereitzu-

stellen.“ Bleibt die Frage, ob sich die in

den Medien allgegenwärtigen Probleme

des Energiemarkts auf die Brennholz-

gant ausgewirkt haben. Ohne Zögern

antwortet Gubler: „Ja, die Preise für die

Laubholz-Sterbündel sind im Vergleich

zum letzten Jahr um etwa 15 % gestie-

gen, die für Stamm- und Föhrenholz je-

doch nur ganz leicht. In den letzten Mo-

naten haben wir auch deutlich mehr

Anfragen nach Brennholz bekommen.

Für unseren Forstbetrieb stimmen

Nachfrage und Preise. Ich hoffe, dass

Brennholz für uns weiterhin ein interes-

santes Sortiment bleibt“.

Auch die Käufer sind zufrieden. Man

trifft sich nach der Gant im Werkhof des

Forstbetriebs nochmals beim Kafi-

Schnaps und fachsimpelt über das

Brennholz im Speziellen und die Welt

im Allgemeinen. Alle freuen sich auf die

Gant im nächsten Jahr.

Christoph Rutschmann

* 1 CHF entspricht etwa 1 Euro (Stand 3.

März 2023)

Das Holz wurde so an einer Waldstraße aufgesetzt, dass man es gut in Augenschein nehmen konnte.

Etwa 70 Interessierte nahmen an der Brennholzversteigerung der Schweizer Bürgergemeinde Weinfelden teil, um sich mit
Brennholz für den Eigenbedarf, oder Rohholz für das eigene Gewerbe einzudecken.

Hansruedi Gubler, Förster der Bürgergemeinde, hat in zwei Stunden 300 Ster Brennholz versteigert. Auch hier schlug sich die
aktuelle Nachfrage in höheren Preisen nieder. Fotos: Christoph Rutschmann, Holzenergie Schweiz
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ba. Die „Jännergespräche“ am 17. Januar an der Forstlichen

Ausbildungsstätte Pichl, Steiermark, zeigten einmal mehr auf,

wie Wirtschaftsführer des Großwaldes und Kleinwaldbesitzer

durch steigende Kosten in Schwierigkeiten kommen. Auch der

Weiterbestand des Schutzwaldes sei infrage gestellt, heißt es.

Bei der Veranstaltung wurden verschiedenen Sichtweisen dazu

aufgezeigt, was der Klimawandel kostet.

Höhere Anforderungen an Forstbehörden – wirtschaftliche Zwangslage im Groß- und Kleinwald – steigende Kosten beim Schutzwald

Klimawandel-Kosten für Waldbesitzer und Gesellschaft

m Folgenden wird dazu über die

Vorträge von Herwig Schüssler von

der Landesforstdirektion Steier-

mark, Georg Mattersberger, Wirt-

schaftsführer der Leobner Realgemein-

schaft, Alexander Pinter, Kleinwaldbe-

sitzer, sowie von Max Pöllinger, Sekti-

onsleiter der Wildbach- und Lawinen-

verbauung in der Steiermark, berichtet.

Forstbehörde setzt

auf Waldtypisierung

Herwig Schüssler von der steirischen

Forstbehörde stellte die Frage: Wie soll

es mit den Auswirkungen des Klima-

wandels weitergehen? Vor zehn bis 15

Jahren sei die Stimmung in der Forst-

wirtschaft der Steiermark nicht beson-

ders gut gewesen, meinte er. Es habe ei-

ne Depressionsphase nach dem Wind-

wurf „Paula“ gegeben, und man habe

das Gefühl gehabt, dass jedes Jahr ein

Sturm komme.

In dieser Phase seien drei Gruppen an

die Forstbehörde herangetreten: Wald-

besitzer, die gesagt haben, wir nutzen

hauptsächlich Schadholz, wir haben

das Gefühl, es gibt jedes Jahr einen

Sturm, wie soll das weitergehen? Was

gibt es jetzt für Alternativen?

Die zweite Gruppe, die sich massiv an

die Behörde wandte, waren die Erho-

lungssuchenden, die spürten, dass sich

etwas ändert im Wald, und die ersuch-

ten, etwas zu tun, damit er dauerhaft

und langfristig erhalten bleibe.

Die dritte Gruppe habe vor allem den

Erhalt des Schutzwaldes im Auge ge-

habt. Die Forstbehörde habe sich an die

Forschung gewandt, um Perspektiven,

die zur Lösung der Probleme beitragen,

zu erhalten. Letztlich sei es gelungen, so

Schüssler, fast alle Forscher an einen

Tisch zu bringen, mit dem Ergebnis,

dass für die gesamte Steiermark – als

erstem Bundesland in Österreich – vori-

ges Jahr die dynamische Waldtypisie-

rung präsentiert wurde.

Zur näheren Erklärung: Bei der An-

nahme von bis zu 4° C höheren Jahres-

mitteltemperaturen wird sich der Wald

drastisch verändern. Daher hat das

Land Steiermark in Zusammenarbeit

mit den Interessensvertretern Land-

wirtschaftskammer Steiermark und

Land und Forst Betriebe Steiermark

ein Forschungsprojekt gestartet. Die

Ergebnisse sollen eine an den Standort

und die klimatischen Einflüsse ange-

passte Planungs- und Beratungsgrund-

lage für die Waldbewirtschaftung

schaffen und helfen, die Wälder klima-

I

fit und zukunftsfähig zu gestalten so-

wie die Produktionsbedingungen der

Forstwirtschaft zu optimieren. Jedem

Waldbesitzer steht eine auf seinen

Standort abgestimmte Baumarten-

Empfehlung zur Verfügung, die auch

unterschiedliche Klimaszenarien be-

rücksichtigt. Je nach Risikobereitschaft

kann dann die entsprechende Baumar-

tenwahl getroffen werden.

Klimawandel kostet

Forstbetriebe viel Geld

Forstmeister Georg Mattersberger,

Wirtschaftsführer der etwa 6 000 ha gro-

ßen Leobner Realgemeinschaft, schil-

derte in seiner bekannt launigen Art die

Probleme eines Wirtschaftsführers in

Zeiten wie diesen. Man sei in der

Zwickmühle zwischen steigenden Kos-

ten infolge der Klimaerwärmung und

den Erwartungen der Eigentümer in ei-

nem Privatbetrieb.

„Vor Jahren habe ich mir gedacht, wir

könnten zu den Gewinnern der Klima-

krise zählen, weil man im unteren

Waldviertel, im sommerwarmen Osten,

immer gewusst hat, dass die Fichte dort

nicht so richtig hingehört. Jeder hat sie

aber gesetzt. Und warum? Weil die

Fichte ein ‚Dodelbaum‘ ist [Anmer-

kung: Dodel – umgangssprachlich,

österreichisch für dummer Mensch,

Trottel]. Die setzt man, und in 100 Jah-

ren, wenn nichts passiert, kann norma-

lerweise immer noch etwas geerntet

werden … Machen Sie das einmal mit

einer Eiche, einer Birke oder was auch

immer, von sonstigen Exoten ganz ab-

gesehen“, so Mattersberger dazu.

Dann beklagte er den ebenfalls dem

Klimawandel geschuldeten hohen

Holzanfall und die Konsequenzen für

den Holzpreis in Teilen Mitteleuropas.

„Wenn Sie sich erinnern, in Tschechien

gab es Holz aus Nasslagern zum Preis

von 1 Euro/Fm, in Deutschland hat es

damals Angebote gegeben, nämlich

500 000 Fm um 1 Euro insgesamt.“

Eben dieser hohe Holzanfall im Aus-

land habe auch die österreichischen

Forstbetriebe preislich hinuntergezo-

gen. Dabei erinnerte er an die Situation

im Waldviertel (eine Region nördlich

der Donau), vor allem in dessen südli-

chem Teil, wo sich kleinere Waldbesit-

zungen befinden. Dort habe es für das

Käferholz einen Abschlag gegeben und

einen weiteren, wenn mehr als 50 % Kä-

ferholz geliefert wurde. Damit seien

nicht einmal die dort geringen Holzern-

tekosten hereingebracht worden.

Es gebe aber auch noch ein anderes

Problem, so Mattersberger weiter, näm-

lich die gestiegenen Holzerntekosten.

In diesem Zusammenhang berichtete er

von großen Einschlagsunternehmen

aus Kärnten, die lieber in Deutschland

arbeiten, als in den Alpen. Man arbeite

nicht, überspitzt formuliert, dort, wo bei

einer Bergabseilung mehr Steine als

Holz herunterkommen, zumal in

Deutschland die dreifache Menge im

Monat gemacht werden könne. Im Üb-

rigen stünden Seilkräne und Lkw unge-

nutzt herum – wegen des Forstarbeiter-

und Fahrermangels.

Ein weiteres Thema seien die Auffors-

tungskosten in seinem Betrieb. Zwei

Drittel der Flächen habe man früher

über Naturverjüngung verjüngen kön-

nen, und etwa ein Drittel musste aufge-

forstet werden.

Zum Klimawandel in der Region be-

richtete er: „In manchen Bereichen des

Murtales hatten wir in der Periode 1960

bis 1990 knapp 700 mm Niederschlag

pro Jahr. Damit waren wir bereits an der

Grenze des Erträglichen.“ Am Man-

hartsberg lag der mittlere Niederschlag

seinerzeit über 600 mm; in den Gräben

hätten 200 Jahre alte Tannen mit einem

Brusthöhendurchmesser von 90 cm ge-

standen. Das sei jetzt Geschichte, nach-

dem es dort nur noch zwischen 400 und

420 mm Niederschlag gegeben habe.

Das sei bereits ein Steppen- oder Halb-

wüstenklima.

Dem Kleinwald geht es

nicht viel besser

Alexander Pinter bewirtschaftet im

Großraum Graz einen Wald mit 123 ha

im Nebenerwerb und lebt auch, wie er

versichert, vom Holz. Der Sturm „Pau-

la“ habe viel verändert; in seinem eige-

nen Betrieb wurden etwa 3 000 Fm ge-

worfen. Der Hiebsatz lag vor dem

Sturm ungefähr bei 650 Fm. Danach

musste er auf 450 Fm verringert werden

– aus wirtschaftlicher Perspektive ein

großer Verlust.

In seinem Gebiet habe es im Sommer

genug Regen gegeben, sodass Borken-

käfer nicht wirklich ein Thema waren.

Aber im letzten Jahr sei es ganz anders

gewesen. In einem Teil seines Reviers,

den er nicht gut einsehen kann und wo

er auch nicht oft hinkommt, musste er

feststellen, dass „alles voller Käfer“ war.

Er habe dann zwar das Glück gehabt,

dass ihm ein Harvester zur Verfügung

stand. Doch danach habe er vor dem

Problem gestanden, die Lichtung wie-

der in Bestand zu bringen; mit Natur-

verjüngung sei dort nichts zu machen

gewesen.

Ein weiteres Thema sei, dass der Kli-

mawandel dazu führe, dass vermehrt

auch andere Schädlinge auftreten. Zu-

sätzlich bemerke er, dass Wetterextre-

me wie Sturm, Starkregen und Hitze

vermehrt auftreten. Die Trockenheit be-

einträchtige viele wichtige Baumarten.

Neben der Fichte treffe das auch die Bu-

che und andere Baumarten. Die Esche

habe durch das Eschentriebsterben ge-

litten. Die Gefahr von Waldbränden sei

erhöht. Ein weiteres wichtiges Thema

aus seiner Sicht ist, dass im Winter die

Böden nicht mehr so lange gefroren

sind wie früher. Das behindere die

Holzernte.

Schutzwald wird

in Zukunft viel Geld kosten

Aus der Sicht der Wildbach- und La-

winenverbauung referierte Max Pöllin-

ger, dass sich seit 2002 Extremereignisse

häuften. Daraus ziehe die Wildbach-

und Lawinenverbauung auch einen ge-

wissen Vorteil, weil man bereits eine

Routine in der Aufarbeitung derartiger

Katastrophen habe, worauf man aller-

dings nicht besonders stolz sei.

Die Frage sei, wie man sich auf solche

Ereignisse vorbereiten könne. Man sei

durch die Häufigkeit dieser Ereignisse

natürlich gefordert, mit den anderen

Dienststellen, besonders mit dem Lan-

desforstdienst, der Bundeswasserbau-

verwaltung, der Katastrophenschutzab-

teilung des Landes und den Einsatzor-

ganisationen, immer in Kontakt zu sein,

ständig Übungen zu machen und sich

gegenseitig abzustimmen, sodass man

für ähnliche Ereignisse, die leider beina-

he jährlich aufträten, entsprechend ge-

rüstet sei.

Man habe z. B. auch eine Kooperati-

on mit dem österreichischen Bundes-

heer, die darin bestehe, dass den Solda-

ten das Bauen von „Krainerwänden“

[Anmerkung: eine bestimmte Form von

Stützwänden mit Holz] beigebracht

werde. Man habe auch das Baumaterial,

das dazu benötigt werde, auf den Bau-

höfen gelagert, sodass man dann unmit-

telbar in den Einsatz gehen könne,

wenn derartige Katastrophen in Öster-

reich passierten.

Die Wildbach- und Lawinenverbau-

ung verfüge mittlerweile auch über 160

Laufmeter temporären Steinschlag-

schutz für den Fall, dass es wirklich zu

entsprechenden Schadensereignissen

komme. Man sei dann in der Lage, ge-

meinsam mit dem Bundesheer innerhalb

eines Tages diese 160 Laufmeter Stein-

schlagschutz an kritischen Punkten auf-

zubauen, vor allem dort, wo es erforder-

lich sei, Infrastruktureinrichtungen bzw.

Einrichtungen von besonderem Interes-

se entsprechend schnell zu schützen.

Zu den Auswirkungen der steigenden

Temperaturen und der häufigeren

Starkregen auf die Dimensionierung

von Projekten erklärte der Wildbach-

chef der Steiermark: In Österreich ver-

halte man sich eher dynamisch. Man

habe 100- oder 150-jährige Ereignisse

zu berechnen und wende in erster Linie

statistische Verfahren an, um auf diese

Extremereignisse reagieren zu können.

Ein Zuschlag von 15 % auf die Abfluss-

werte entspreche wahrscheinlich nicht

mehr der Wirklichkeit. Man beziehe die

sich verändernden Niederschlagswerte

dynamisch in die Berechnungen ein. Es

sei zu prüfen, ob Gefahrenzonenpläne,

die vor geraumer Zeit aufgestellt wur-

den, inzwischen aktualisiert werden

müssten.

Die Wildbach- und Lawinenverbau-

ung der Steiermark gibt durchschnitt-

lich zwischen 20 und 24 Mio. Euro pro

Jahr für den Schutz vor Naturgefahren

aus, in ganz Österreich seien das etwa

170 Mio. Euro. Aufgrund der Preisstei-

gerungen im Vorjahr seien auch die

Kosten ungefähr um 15 % gestiegen.

Mittlerweile hätten sich die Kosten ge-

wisser Baumaterialien halbwegs einge-

pendelt, aber in diesem Jahr werde es

wieder eine Lohnerhöhung zwischen 8

und 10 % für die Mitarbeiter geben.

„Man wird davon ausgehen können,

dass die Preise für die Schutzmaßnah-

men nicht wesentlich billiger werden“,

so Pöllinger. Wenn man ähnliche Hän-

ge vergleiche, die jetzt entwaldet sind,

und diese mit technischen Maßnahmen

schützen möchte, so stehe man vor der

finanziellen Aufgabe, dass ein Hektar

Stützverbauung etwa 1 Mio. Euro und

ein Laufmeter Steinschlagschutzver-

bauung etwa 1000 Euro kosten.

Für Aufforstungen im Schutzwald,

für die Kriechdruck bzw. Gleitschutz

nötig seien, nannte der Fachmann etwa

100 000 Euro/ha. Damit koste eine

Schutzwaldbegründung aber immer

noch nur ein Zehntel einer technischen

Stützverbauung. „Wir müssen uns auch

im Klaren sein, dass die Verbauungen

mit den zur Verfügung stehenden Mit-

teln von 20 bis 24 Mio. Euro in der Stei-

ermark oder 170 Mio. Euro in ganz

Österreich nicht wesentlich gesteigert

werden können“. Es stelle sich die Fra-

ge, ob die Gesellschaft dann bereit sei,

noch mehr für den Schutz vor Naturge-

fahren auszugeben.

»Die Wildbach- und

Lawinenverbauung rea-

giert auf die sich verän-

dernden Niederschlags-

werte, indem sie diese

Werte dynamisch

in ihre Berechnungen

mit einbezieht.
«

Max Pöllinger
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»Die Waldtypisierung

in der Steiermark schafft

eine Planungs- und Be-

ratungsgrundlage, um

die Wälder vor allem

klimafit zu machen.
«

Herwig Schüssler
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»Es gibt ein Span-

nungsfeld zwischen stei-

genden Kosten durch

die Klimaerwärmung

und den Eigentümer-

erwartungen in einem

Privatbetrieb.
«

Georg Mattersberger
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»Zentrale Rolle des forstbasierten Sektors stärken«
Schweden spielt im Bereich Forst und Holz eine Schlüsselrolle bei der Förderung der Zusammenarbeit auf EU-Ebene

Seit September 2020 steht Viveka

Beckeman an der Spitze des schwedi-

schen Holzindustrieverbands Skogsin-

dustrierna. Schweden hat bis zum

Sommer den Vorsitz im Europäischen

Rat inne und setzt nach der Covid-

19-Pandemie, der Preis-Achterbahn

und dem Subsidiaritätsstreit eigene

Prioritäten in der Forst- und Holzstra-

tegie, wie Beckeman zusammen mit

dem Europaexperten Andreas Niko-

laus Kleinschmit von Lengefeld im In-

terview erläutert.

Holz-Zentralblatt: Frau Beckeman,
sind Sie derzeit die mächtigste Frau in
der europäischen Holzindustrie?

Viveka Beckeman: Wie Sie wissen,

geht es uns Schweden weniger um

Macht als vielmehr um Konsens. Auch

auf europäischer Ebene sehe ich meine

Rolle eher bei der Suche nach einem

konstruktiven Gleichgewicht und we-

niger in der einseitigen Durchsetzung

von politischen Zielen. Wir sind ein

starker Partner, der den Dialog und

den Konsens sucht. Wir arbeiten da-

ran, die Ziele des Green Deal zu errei-

chen und die zentrale Rolle des forst-

basierten Sektors zu stärken.

HZ: Und wie lautet die Meinung des
Experten für europäische Angelegen-
heiten?

Andreas Nikolaus Kleinschmit von
Lengefeld: Schweden spielt eine

Schlüsselrolle bei der Förderung der

Zusammenarbeit auf EU-Ebene. Ein

Blick in die jüngere Geschichte der EU

zeigt, dass Forst- und Holzthemen ab

1995 an Bedeutung gewonnen haben,

nämlich mit dem damaligen Beitritt

von Österreich, Finnland und Schwe-

den. Diese Länder verfügen über eine

starke Forst- und Holzwirtschaft, die

gut organisiert ist und sich für aktuelle

und zukünftige Themen engagiert. Die

Forschung und Entwicklung in diesen

Ländern wurde in den letzten 25 Jah-

ren durch sektorspezifische Program-

me gut unterstützt. Aber es kann und

sollte noch mehr getan werden.

HZ: Sie kommen ursprünglich aus der
Forstwirtschaft. Ist das in Schweden so
einfach, wenn man ein Mitsprache-
recht bei den Geschicken der gesam-
ten Branche hat?

Beckeman: Ich bin gelernte Juristin

und arbeite seit zehn Jahren in der

Forst- und Holzwirtschaft. Tatsächlich

habe ich viele Jahre lang die Interessen

eines der größten schwedischen Wald-

besitzer vertreten. In unserem Land

gibt es jedoch keine Kluft zwischen

Forstwirtschaft und Industrie. Namhaf-

te Forstgenossenschaften gehören auch

zu den stärksten Vermarktern von

Schnittholz und anderen Produkten.

Umgekehrt konzentrieren sich die füh-

renden Akteure der Holzindustrie auf

die Sicherung des Zugangs zum Roh-

stoff Holz durch Eigentum. Die Forst-

Holz-Kette hat Schweden wohlhabend

gemacht. Wir verstehen uns als starker

Partner bei der Gestaltung von Politik

und Gesellschaft.

HZ: Man hört derzeit immer wieder,
dass auch das schwedische Betriebs-
modell durch die Auswirkungen des
Klimawandels in Frage gestellt wird ...

Beckeman: Das Modell bleibt effi-

zient. 70 % der Landfläche sind bewal-

det. Die Wiederaufforstung nach der

Holzernte ist Pflicht. Die Artenvielfalt

hat sich in den letzten Jahren verbes-

sert, und es wird viel getan, um sie wei-

ter zu erhöhen.

HZ: Helfen Mischwälder gegen den
Borkenkäfer?

Beckeman: Der Borkenkäfer hat sich

in Südschweden wie im übrigen Euro-

pa ausgebreitet, ist aber in den letzten

zwei Jahren zurückgegangen. Wir be-

halten ihn im Auge. Der Elch, der ger-

ne junge Fichten frisst, ist für die Fich-

tenbestände entscheidender. Deshalb

fördern wir Neuanpflanzungen von

Kiefern, die der Elch nicht mag und die

deshalb bessere Chancen haben, sich

durchzusetzen.

HZ: Was ist mit den Waldbränden?

Beckeman: Bis jetzt halten sich die

Brände in Grenzen. Das Wetter in

Schweden hat sich nicht grundlegend

geändert, und im Vergleich zu anderen

Regionen in Europa sehnen wir uns

weiterhin nach Sonnenschein. Wir ha-

ben bisher ziemlich viel Glück gehabt.

HZ: Skogsindustrierna meldet eine
jährliche Holzernte von 1 % des
schwedischen Waldes. Ist dieser Pro-
zentsatz in Zeiten des Klimawandels
noch vertretbar?

Beckeman: Skogsindustrierna hat

kürzlich die Studie „the forest carbon

debt illusion“ veröffentlicht, in der un-

tersucht wird, wie sich die Emissionen

entwickeln könnten, wenn der Wald

nicht bewirtschaftet wird. Sie zeigt,

dass die Treibhausgasemissionen stei-

gen könnten.

HZ: Ist der schwedische Wald noch ei-
ne Kohlenstoffsenke?

Beckeman: Durchaus! Im Rahmen ei-

ner Kreislaufwirtschaft, die seit 40 Jah-

ren gepflegt wird, speichert unsere Bio-

sphäre etwa 2,0 Gt CO2. Würden wir

aufhören zu ernten, könnte die Spei-

cherung auf 2,4 Gt CO2 ansteigen. Aber

auch die fossilen Emissionen würden

steigen, und unter dem Strich würde

sich Schwedens Beitrag zur CO2-Spei-

cherung halbieren. Nach den 2017 ge-

messenen Werten ist die Kohlenstoff-

senke des schwedischen Waldes fast

doppelt so groß wie die Gesamtemissio-

nen des Landes. Fast die Hälfte des Bei-

trags wird durch den Substitutionseffekt

erzielt, der durch einen Zusammen-

bruch der Holzindustrie wegfallen wür-

de.

HZ: Wie geht ein Holzexportland wie
Schweden mit den derzeitigen extre-
men Preisschwankungen für Schnitt-
holzprodukte um?

Beckeman: Nun, das Hoch von

2021/2022 war vor allem für die

schwedische Holzindustrie profitabel.

Wir sind es gewohnt, uns an den Welt-

marktpreisen zu orientieren. Was etwas

schwieriger war, war die Verschiebung

der Exportmärkte. Aber das hält sich in

Grenzen. Zum Beispiel bleibt Großbri-

tannien trotz Brexit unser Hauptex-

portland mit einem Anteil von rund

20 %.

HZ: Skogsindustrierna baut seine Prä-
senz in Brüssel aus. Ist Schweden ein
Sprachrohr für die europäische Holzin-
dustrie?

Beckeman: Wir sehen das nicht so.

In der Tat haben wir jetzt ein Team von

drei Personen in Brüssel. Auch der fin-

nische Forstwirtschaftsverband ist seit

einem Monat mit einer ständigen Ver-

tretung in Brüssel aktiv. Ich denke, es

geht darum, den Rückstand aufzuho-

len, damit die europäische Politik stär-

ker als bisher unter Einbeziehung der

europäischen Forst- und Holzwirt-

schaft gestaltet wird. Der Sektor hat ei-

nen großen Nachholbedarf.

Kleinschmit: Es ist ein klares Zei-

chen, dass Schweden und Finnland

Maßnahmen ergreifen. Meiner Mei-

nung nach brauchen wir mehr Engage-

ment unseres Sektors auf EU-Ebene,

um unser Know-how und unsere Fach-

kenntnisse gut einzubringen. Wir brau-

chen mehr Europa und mehr Zusam-

menarbeit. Die Komplexität unserer

Aufgaben kann nur durch eine gut ko-

ordinierte Zusammenarbeit bewältigt

werden.

HZ: Wie wollen Sie den Forderungen
von Nichtregierungsorganisationen be-
gegnen?

Beckeman: Dies ist nur im Rahmen

der Zusammenarbeit in der Holzwirt-

schaft möglich. Wir sind uns bewusst,

dass die Forstwirtschaft als solche

nicht Teil der Römischen Verträge ist.

Heute betrifft uns jedoch ein wesentli-

cher Teil der europäischen Umweltpo-

litik, da dies ein Mandat der Europäi-

schen Kommission ist. Daher stimmen

wir nicht aus Gründen der Subsidiari-

tät für eine nationale Behandlung von

Forst- und Holzfragen. Vielmehr geht

es darum, Botschaften wie die Studie

„the forest carbon debt illusion“ um-

zusetzen. Auch wenn die meisten an-

deren EU-Länder keine so positive

Emissionsbilanz wie Schweden vorwei-

sen können, so könnte doch die Ent-

wicklung von Substitutionseffekten

den Nettoeffekt der Kohlenstoffsenke

Wald auch in anderen Ländern ver-

doppeln.

Kleinschmit: Es ist wichtiger denn je,

sogenannte „Fake News“ und Polemik

mit Sachverstand und sachlichem Dia-

log zu entkräften. Ein Dialog, der auf

Fakten basiert und bei dem ein Aus-

tausch mit Experten stattfindet, ist si-

cherlich zielführend. Die nachhaltige

Holznutzung muss die Grundlage für

die Stärkung von Wohlstand und De-

mokratie in Europa bleiben.

HZ: Gibt es eine gemeinsame Position
der europäischen Holzindustrie im
Hinblick auf die geplante europäische
Neubauregelung für 2030 – der Ener-
gy Performance of Buildings Directive
(EPBD)?

Beckeman: Es ist verfrüht, von einem

Konsens in diesem Bereich zu spre-

chen. Bislang sind die grauen Emissio-

nen aus Bauprozessen in den meisten

Ländern nicht geregelt. Dies ist auch

darauf zurückzuführen, dass es sich um

ein schwieriges Unterfangen handelt.

Sicher ist, dass die Entwicklung des

Holzbaus einen sehr positiven Einfluss

auf den erwähnten Substitutionseffekt

haben kann.

Kleinschmit: Meiner Meinung nach

befindet sich der Holzbausektor auf-

grund der großartigen Arbeit und Er-

rungenschaften der letzten 25 Jahre an

einem Wendepunkt und ist auf Europa

ausgerichtet. Gesetzgebung, Harmoni-

sierung von Normen und Regeln sind

notwendig, um weiter nachhaltig zu

wachsen und fossile Brennstoffe zu er-

setzen. An dieser Stelle möchte ich die

von Österreich und Finnland ins Leben

gerufene WoodPoP-Initiative erwäh-

nen, die einen engeren Austausch und

eine engere Zusammenarbeit zwischen

den für Holz im Bausektor zuständigen

nationalen Ministerien in der EU er-

möglichen soll.

HZ: Ich danke Ihnen für dieses Ge-
spräch und hoffe, dass es am 13. April

beim zwölften „Internationalen Holz-
bauforum“* fortgesetzt werden kann.

Das Interview führte Jonas Tophoven.

Die „Skogsvilla“, die von den bekannten Architekten Jonas Bohlin & Hans Mur-
man gebaut wurde. Foto: Trä!

* Die zwölfte Ausgabe des „Forum Inter-

national Bois Construction (FBC)“ findet

vom 12. bis 14. April in Lille (Frankreich)

statt. Viveka Beckeman spricht dort am

13. April ausführlich über die europäische

Holzindustrie unter schwedischem EU-

Vorsitz.

Das „Magasin X“ setzt die Bemühungen der Agentur White Architekter – Gewin-
ner des „Internationalen Holzarchitekturpreises 2022“ – in Richtung Bürogebäude
fort. Foto: Mans Berg Photography AB

Der Substitutionseffekt kann zu einer wesentlichen Reduktion des ökologischen
Fußabdrucks beitragen, insbesondere durch die langfristige Bindung von Kohlen-
stoff in aus Holz errichteten Gebäuden. Holz spielt im Baubereich in Schweden
heute schon eine tragende Rolle, wie hier einige Beispiele illustrieren. Oben das
kollektiv geplante „Hyrehus“ in Vasteras. Beim fünften „Internationalen Holzar-
chitekturpreis“ schaffte es das Projekt in die engere Wahl. Foto: Trä!

Viveka Beckeman ist seit September
2020 Generaldirektorin der Swedish
Forest Industries Federation (Skogsin-
dustrierna).
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»Müssen uns auf ein höheres
Brandrisiko einstellen«

m letzten Jahr wurden in Sachsen

215 Waldbrände gemeldet. Damit

liegt der Wert deutlich über dem

niederschlagsreicheren Vorjahr (33

Waldbrände), aber auf dem Niveau des

Trockenjahres 2018 (200 Waldbrände).

177 Waldbrände fielen 2022 in den

Zeitraum Mai bis August. Alle Wald-

brände zusammen schädigten insge-

samt mehr als 780 ha Wald. Von den

Waldbrandschäden sind alle Waldei-

I

Am 1. März begann in Sachsen die „Waldbrandsaison“, so in-

formierte Sachsenforst. Sie läuft von März bis Oktober. Statis-

tisch fallen 91 % der Waldbrände in diese Zeit. Die besonders

gefährdeten Waldgebiete in den Landkreisen Görlitz, Bautzen,

Meißen und Nordsachsen werden während der Waldbrandsai-

son mit Hilfe eines automatischen Waldbrandfrüherkennungs-

systems durch die unteren Forstbehörden dieser Kreise über-

wacht. Je nach Gefährdungslage sind alle Forstbehörden in be-

sonderer Bereitschaft. Sachsenforst und der Deutsche Wetter-

dienst informieren wieder tagesaktuell über die örtliche Wald-

brandgefahr in Sachsen. Für 31 sächsische Vorhersageregionen

wird die Waldbrandgefahr in fünf Stufen im Internet veröffent-

licht.

Sachsenforst informiert per App tagesaktuell über Gefährdung

gentumsarten betroffen: Der Staatswald

mit etwa 670 ha, der Privatwald mit

rund 100 ha und der Körperschaftswald

mit etwa 10 ha. Der wirtschaftliche

Schaden wird auf etwa 3 Mio. Euro ge-

schätzt. Lediglich drei der 215 erfassten

Waldbrände wurden durch natürliche

Ursachen (Blitze) verursacht. In 122

Fällen ist fahrlässiges Verhalten als

Brandursache festgestellt worden, in 32

Fällen war es Vorsatz. In 58 Fällen

bleibt die Waldbrandursache unbe-

kannt. Nach den vorliegenden langjähri-

gen Waldbrandstatistiken wurden in

Sachsen nur 4 % der Waldbrände durch

natürliche Einwirkungen wie Blitzschlag

verursacht, während der Mensch für

zwei Drittel der Waldbrände verantwort-

lich ist. Für die restlichen Brände konnte

die Ursache nicht ermittelt werden.

Sachsens Forstminister Wolfram

Günther erklärte zum Start der Wald-

brandsaison: „Gerade im vergangenen

Jahr wurde die Gefahr von Waldbrän-

den deutlich. Vor allem die Großbrände

in der Gohrischheide und im National-

park Sächsische Schweiz haben gezeigt,

dass Menschen, Natur und Sachwerte

zu schützen sind. Mit der fortschreiten-

den Klimakrise müssen wir uns auf ein

höheres Brandrisiko einstellen. Dazu

gehören eine bessere Prävention und

entsprechende Mittel der Waldbrandbe-

kämpfung. Aber auch alle Bürgerinnen

und Bürger können zum Waldbrand-

schutz beitragen. Die allermeisten

Waldbrände werden schließlich durch

Menschen verursacht. Deshalb werden

wir weiter sensibilisieren. Denn durch

die Einhaltung einiger einfacher Ver-

haltensregeln können viele Brände ver-

hindert werden.“

Durch das richtige Verhalten könne

jede und jeder dazu beitragen, Wald-

brande zu verhindern, so informiert

Sachsenforst die Öffentlichkeit. Dafür

seien einige einfache Regeln zu beach-

ten:

◆ In Sachsen ist der Umgang mit of-

fenem Feuer im Wald und in dessen Nä-

he (bis in 100 m Entfernung) grundsätz-

lich ganzjährig verboten. Darunter fal-

len unter anderem das Rauchen und

Grillen sowie das Zünden von Lager-

feuern.

◆ Neben offenem Feuer gehen auch

Gefahren von aufgeheizten Katalysato-

ren der auf trockener Bodenvegetation

abgestellten Fahrzeuge aus.

◆ Die Zufahrtswege zu Waldgebie-

ten müssen für Rettungsfahrzeuge frei-

gehalten werden.

◆ Wer einen Waldbrand entdeckt, ist

verpflichtet, unverzüglich einen Notruf

(112) abzusetzen. Durch das schnelle

Eingreifen der Feuerwehr kann eine

weitere Ausbreitung von Waldbränden

in den meisten Fällen effektiv verhin-

dert werden.

◆ Besonders bei den Waldbrandge-

fahrenstufen 4 und 5 ist große Vorsicht

bei Waldbesuchen geboten oder gege-

benenfalls auf einen Waldbesuch zu

verzichten. Die Landkreise und kreis-

freien Städte können in diesen Fällen

den Zugang zu den Wäldern auch be-

schränken oder den Wald ganz sperren.

Alle Informationen zur aktuellen

Waldbrandgefahr und dem richtigen

Verhalten sind mit der mobilen App

„Waldbrandgefahr Sachsen“ von Sach-

senforst schnell, unkompliziert und

kostenlos zugänglich. Über die inte-

grierte Notruf- und Standort-Funktion

kann jeder einen aktiven Beitrag zum

Waldbrandschutz und zu seiner Sicher-

heit leisten. Dank der GPS-gestützten

Standortermittlung sind die exakte Po-

sition des Brandorts und der nächstge-

legene Rettungspunkt im Wald leicht zu

ermitteln. Die Waldbrand-App ist in al-

len gut sortierten App-Stores kostenfrei

erhältlich.

Fakten aus der Langzeitstatistik zu den Waldbränden in Sachsen wurden zur Sen-
sibilisierung der Bevölkerung in einer Infografik gebündelt.

In der Gohrischheide wurde im Jahr 2022 mit einer Schadfläche von etwa 553 ha
der größte Einzelwaldbrand in Sachsen seit 1992 verzeichnet. Foto: Inge Gerdes

Zecken, Mücken und Eichenprozessi-

onsspinner sind trotz ihrer Winzigkeit

eine Gefahr für viele Menschen, die im

Freien arbeiten. Der Klimawandel er-

höht das Risiko, sich durch Stiche zu

infizieren, da die Vermehrung dieser

Arten temperaturabhängig ist.  Die

Mitglieder im VTH-Verband Techni-

scher Handel beraten daher Unter-

nehmen, welche Ausrüstung und Ge-

räte ihre Beschäftigten am besten

schützen können.

Infolge des Klimawandels steigt die Gefährdung durch Insekten und Zecken bei Arbeiten im Freien

Mücken- und Zeckenschutz gehören
zur persönlichen Schutzausrüstung

In Deutschland und Österreich ist je

nach Region bis zu einem Drittel der

Zecken mit Borrelien befallen. Borre-

lien sind Bakterien, die beim Menschen

die Infektionserkrankung Borreliose

auslösen. Wird die Ansteckung erst spät

erkannt, können unter anderem chroni-

sche Gelenkentzündungen, Herzpro-

bleme oder Lähmungen die Folge sein.

Rechtzeitig diagnostiziert, kann eine

Borreliose mit Antibiotika behandelt

werden. Dazu ist es wichtig, die Ein-

stichstelle zu beobachten, um bei einer

Rötung schnell ärztlichen Rat einzuho-

len. Wer regelmäßig von Zecken gesto-

chen wird, sollte ein Zeckentagebuch

führen, in dem Einstichstelle und Da-

tum vermerkt werden.

Ebenfalls durch Zecken übertragen

wird die Frühsommer-Meningoenze-

phalitis (FSME). Verursacher sind Vi-

ren, die grippeähnliche Symptome, Fie-

ber und die namengebende Entzündung

von Gehirn und Hirnhäuten auslösen

können. FSME kommt hauptsächlich

im süddeutschen Raum vor. Ein Blick

auf die Verbreitungskarte des Robert-

Koch-Instituts (www.rki.de/DE/Con-

tent/InfAZ/F/FSME/Karte_Tab) zeigt,

in welchen Gegen-

den es besonders

wichtig ist, sich ge-

gen FSME impfen

zu lassen. 

Ein Schutz vor

Zecken gehört für

Beschäftigte vieler

Branchen, wie der

Forstwirtschaft,

zum Arbeitsschutz.

Neben der richti-

gen Kleidung (auf

langer heller Klei-

dung sieht man

Zecken, bevor sie

stechen) sind

Cremes und Sprays

zur Abwehr von

Zecken Teil der

Grundausrüstung.

„Hochwertige Pro-

dukte gegen In-

sekten sorgen für

einen effektiven

Schutz über viele

Stunden hinweg. Wer beruflich häufig

damit in Kontakt kommt, sollte beson-

ders auf eine gute Verträglichkeit und

Effizienz des Mittels achten“, rät Frank

Küsters, Sprecher der VTH-Qualitäts-

partner und Managing Director SC

Johnson Professional. Die meisten Pro-

dukte wirken gegen Zecken und Mü-

cken gleichermaßen und sind in der

Apotheke sowie im Technischen Han-

del erhältlich.

Eine weitere von Insekten ausgehen-

de Gefahr breitet sich ebenfalls auf-

grund des Klimawandels aus: Die Rau-

pen des Eichenprozessionsspinners

tragen Brennhaare, die das für Mensch

und Tier gesund-

heitsschädliche

Nesselgift Thau-

metopoein enthal-

ten. Dieses Gift

löst bei Kontakt

bzw. Einatmen

starke Reizungen

und Entzündun-

gen der Haut, Au-

gen, Schleimhäute

und Atemwege

aus. Unbehandelt

dauern diese Be-

schwerden bis zu

drei Wochen an.

Bei Arbeitsaufent-

halten in befalle-

nen Bereichen

sollten daher min-

destens eine Atem-

schutzmaske der

Kategorie FFP2

mit Ausatemventil

und Korbbrille ge-

tragen werden.

Das Atmen durch die FFP2-/FFP3-

Masken ist allerdings anstrengend.

Beim Einsatz muss daher nach spätes-

tens 150 min. pausiert werden. Deshalb

empfiehlt der VTH-Qualitätspartner

Dräger Safety den Einsatz von Gebläse-

filtergeräten. Durch elektronische Luft-

zufuhr muss der Träger bei der Verwen-

dung mit einer Haube nicht mehr gegen

einen Widerstand anatmen. Dadurch ist

das Gerät von der Arbeitsmedizini-

schen Untersuchung (G 26) der Deut-

schen Gesetzlichen Unfallversicherung

befreit und darf ohne Tragezeitbegren-

zung genutzt werden.

Das Entfernen der Raupen und Nester aus den Bäumen darf nur unter der Benut-
zung von persönlicher Schutzausrüstung durchgeführt werden.

Standbild: Dräger Safety aus https://youtu.be/h-VxTQvfdXM

Abwehrmittel gegen diverse Mücken-
arten und Zecken helfen dabei, nicht
geschädigt zu werden.

Foto: SC Johnson Professional
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Das Forstamt Boppard der Lan-

desforsten Rheinland-Pfalz veran-

staltet nach 2020 wieder ein „Bin-

ger Waldsymposium“, diesmal mit

dem Titel „Feuer und Wald – Sind

wir vorbereitet?“. Es findet am 17.

April an der TH Bingen statt. The-

ma sind neue Gefährdungen

durch Waldbrände. Experten sen-

sibilisieren, diskutieren und ord-

nen ein. Praktiker stellen Best-

Practice-Beispiele vor. Hier sollen

Ansätze zur Waldbrandvermei-

dung erkennbar werden, genauso

wie die Notwendigkeit, sich auf

lokaler Ebene zusammenzuset-

zen, Konzepte zu entwickeln oder

sich praktisch auf den Ernstfall

vorzubereiten.

Waldsymposium
zum Thema
Waldbrände

binger-waldsymposium.
wald.rlp.de/

K U R Z  N O T I E R T

Das Junge Netzwerk Forst (JNF),

die Nachwuchsorganisation des

Deutschen Forstvereins, führte im

Januar eine Umfrage bei jungen

Forstleuten durch. 517 gültige

Fragebogen wurden jetzt ausge-

wertet. Am 23. März um 17.30

Uhr sollen die Ergebnisse in einer

digitalen Veranstaltung präsentie-

ren und diskutiert werden.

Junge Forstleute
befragt – Ergebnis
wird vorgestellt

Anmeldung:
info@jungesnetzwerkforst.de

www.forum-holzbau.com/

Neuer regionaler
Holzbau-Kongress
für Süddeutschland
Der Verein Forum Holzbau – Ver-

anstalter des „Internationalen

Holzbau-Forums“ in Innsbruck –

erweitert sein Tagungsprogramm

um einen neuen Kongress: Der

erste „Süddeutsche Holzbaukon-

gress (SHK)“ findet am 25. und

26. Juli in der Schwabenhalle in

Fellbach bei Stuttgart statt. Der

Veranstalter rechnet bei der Pre-

miere mit 400 bis 500 Teilneh-

mern. Neben dem „Europäischen

Kongress für nachhaltiges Bauen

(EBH)“ in Köln und dem „Deut-

schen Holzbaukongress (DHK)“

in Berlin ist dies in Deutschland

die dritte regional ausgerichtete,

jährliche Veranstaltung des Fo-

rums Holzbau.

Die Revision der Bauprodukten-

verordnung kommt voran, wirft

jedoch viele Fragen auf. Wird da-

mit die Sicherheit von Baupro-

dukten gefährdet? Auch für

Brandschutz-Innentüren ist eine

CE-Kennzeichnung über die har-

monisierte Produktnorm noch

nicht in Sicht. Dies ist eines der

Themen des „IFT-Brandschutzfo-

rums“ am 14. und 15. Juni in

Nürnberg. Weitere Themen sind:

Brandschutz bei Vorhangfassa-

den, Anforderungen an den

Brandschutz aus und in Europa,

Aktuelles aus Prüfung und Praxis

sowie Neues zum Glimmverhal-

ten von Baustoffen.

Brandschutzforum
in Nürnberg

www.ift-rosenheim.de/
ift-brandschutzforum
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„Die hervorra-
genden Kontak-
te des DFWR als
Dachverband
der deutschen
Forstwirtschaft
zu nationalen
und internatio-
nalen Entschei-
dungsträgern
und die enge
Verknüpfung
des KWF mit
den Fachleuten
aus Forschung
und Praxis ma-
chen diese Ko-
operationsver-
einbarung so
einzigartig.Wir
freuen uns sehr
über diese Part-
nerschaft“, sag-
te Dr. Heinz-
Werner Streletz-
ki (links), Vor-
standsvorsitzen-
der des KWF,
nach der Unter-
schrift.

Foto: KWF

Am 6. März unterzeichneten der
Deutsche Forstwirtschaftsrat (DFWR)
und das Kuratorium für Waldarbeit
und Forsttechnik (KWF) in Groß-
Umstadt einen Kooperationsvertrag.
Gegenstand ist die Zusammenfüh-
rung der politischen Netzwerke des
DFWR mit den forstfachlichen Netz-
werken des KWF sowie die enge Zu-
sammenarbeit der beiden Organisa-
tionen. Neben der Vernetzung von
Forschung und Praxis, Projekten und
Politik wird eine partnerschaftliche
Zusammenarbeit bei Veranstaltun-
gen angestrebt. Hierzu zählt u. a. die
„KWF-Tagung“ (nächster Termin:
19. bis 22. Juni 2024 in Schwarzen-
bronn). Darüber hinaus können bei-
de Organisationen individuelle the-
menbezogene Einzelveranstaltun-
gen sowie weitere neue Formate
schaffen. Der Präsident des DFWR,
Georg Schirmbeck (rechts), betonte:
„Das KWF ist unverzichtbar für die
deutsche Forstwirtschaft. Mit dieser
Kooperation können wir Lücken
schließen.“

KWF und DFWR
kooperieren

Z U K U N F T  G E S TA L TE N

Baden-Württemberg: Vierter »Ideenwettbewerb Bioökonomie«

Das Ministerium für Ernährung,

Ländlichen Raum und Verbraucher-

„Auch in diesem Jahr wollen wir Ge-

stalter, Tüftler, Denker und Vorreiter

auszeichnen, die wirksame Beiträge

zu den Zielen einer nachhaltigen

Bioökonomie leisten. Wir suchen

kreative Köpfe, die Zukunft gestal-

ten, indem sie marktreife, nachhalti-

ge und innovative bioökonomische

Lösungen entwickeln“, sagte Baden-

Württembergs Landwirtschaftsmi-

nister Peter Hauk anlässlich der Be-

kanntmachung des „Ideenwettbe-

werbs Bioökonomie 2023“.

schutz schreibt diesen Ideenwettbe-

werb zum vierten Mal aus. Die Gewin-

ner erhalten jeweils ein Preisgeld von

10 000 Euro. „Wir wollen innovative

Ansätze fördern und couragierte Un-

ternehmerinnen und Unternehmer

auszeichnen. Denn um neue nachhal-

tige Wege zu gehen, sind Veränderun-

gen und Mut notwendig“, betonte Mi-

nister Hauk.

Gesucht sind Innovationen, die im

Sinne der Landesstrategie Nachhalti-

ge Bioökonomie einen Beitrag zur Re-

duzierung des Einsatzes fossiler Roh-

stoffe und der Abhängigkeit von Ener-

gie- und Rohstoffimporten, Reduktion

der Treibhausgasemissionen, Scho-

nung natürlicher Ressourcen und Er-

halt der Biodiversität, Etablierung ei-

ner nachhaltigen und kreislauforien-

tierten Wirtschaftsform oder Stärkung

des ländlichen Raums durch regionale

Wertschöpfung und attraktive zu-

kunftsfähige Arbeitsplätze leisten. Da-

bei kann die Entwicklung eines Pro-

dukts oder Prozesses ebenso im Fokus

stehen wie eine Dienstleistung oder

ein Geschäftsmodell.

Ab sofort können Bewerbungen

über die Webseite des Ministeriums

eingereicht werden. Einsendeschluss

ist der 30. April. Ausführliche Infor-

mationen und Formulare für die Be-

werbung auf der Website des Ministe-

riums unter https://mlr.baden-wuert-

temberg.de/de/unsere-themen/biooe-

konomie-und-innovation/ideenwett-

bewerb-biooekonomie/

Mit der 2019 beschlossenen Lan-

desstrategie „Nachhaltige Bioökono-

mie Baden-Württemberg“ wird ange-

strebt, das Bundesland zu einer Leit-

region für biobasiertes, kreislaufori-

entiertes Wirtschaften zu entwickeln.

Der „Ideenwettbewerb Bioökono-

mie“ ist eine der Maßnahmen zur

Umsetzung der Ziele der Landesstra-

tegie.

M E S S E N

»Forst³« im März

Vom 24. bis zum 26. März finden auf

dem Erfurter Messegelände parallel die

zweite Messe für Wald, Forst und Holz

„Forst³“ und die 22. „Reiten-Jagen-Fi-

schen“ statt. Das Messedoppel bietet

auf 48 000 m² Ausstellungsfläche eine

Kombination aus Verkaufsständen,

Ausstellung, sportlichen Wettbewerben

und Mitmach-Aktionen. 200 Aussteller

öffnen den Fach- und Privatbesuchern

das in Mitteldeutschland einmalige

Schaufenster für naturnahe Hobbys

und Forstwirtschaft. Forstliche Themen

bietet die Messe in Halle 2 und auf dem

Freigelände. Zudem geht es in forstwirt-

schaftlichen Fachvorträgen zum Bei-

spiel um den „Klimawandel und die

Auswirkungen auf den Wald“ oder

„Drohneneinsatz zur Fernerkundung

im Wald“ sowie den Umgang mit Frei-

flächen und die Wiederbewaldung bei

Thüringen-Forst. Auch Referenten der

Fachhochschule Erfurt sind vor Ort und

referieren z. B. über neue Vermessungs-

methoden im Forst: das Contura–For-

schungsprojekt. In Aktion treten die

Akteure auf dem Freigelände bei „Stihl

Timbersports Shows“ am Wochenende

sowie bei Vorführungen im Holzrücken

mit Pferd sowie Schleppervorführungen

von Freitag bis Sonntag.

„Nachdem 2020 unmittelbar vor un-

serem Veranstaltungstermin aufgrund

der Corona-Pandemie keine Großver-

anstaltungen mehr durchgeführt wer-

den durften, sind wir heute mehr als

froh, in diesem Jahr endlich wieder un-

sere Tore für alle Reitsportfreunde,

Pferdezüchter, Jäger, Sportschützen,

Angler, Fischer, Naturliebhaber und

Forstleute öffnen zu können“, blickt

Michael Kynast, Geschäftsführer der

Messer Erfurt GmbH, hoffnungsvoll

auf die Messe.

Informationsvermittlung, Forschung, Herkunftssicherung und Saatguternten im Ausland

Das Bayerische Amt für Waldgenetik

(AWG) in Teisendorf (Oberbayern)

kümmert sich u. a. um die Versorgung

mit hochwertigem und herkunftssi-

cherem Saatgut für die Wälder Bay-

erns. Dazu hat das Team des AWG im

vergangenen Jahr einiges geleistet, wie

aus Teisendorf berichtet wird.

Für Bayerns Waldministerin Michaela

Kaniber spielt das AWG eine zentrale

Rolle für die Zukunft der bayerischen

Wälder: „Hier am AWG forschen unse-

re Expertinnen und Experten intensiv

daran, woher die Baumarten stammen,

die wir für unsere Wälder in Zeiten der

Klimakrise brauchen. Das ist eine un-

glaublich wichtige Arbeit, denn eine

vielfältige Genetik ist unverzichtbar für

einen gesunden und klimastabilen Zu-

kunftswald.“

Das AWG will dieses Wissen rasch an

Forstleute und Waldbesitzer bringen.

Trotz coronabedingter Einschränkun-

gen in der ersten Jahreshälfte haben

Fachleute des AWG nach eigenen An-

gaben im vergangenen Jahr auf 47 Ver-

anstaltungen gesprochen oder diese

selbst durchgeführt und haben dabei et-

wa 2 770 Vertreter der Forstbranche er-

reicht. Am AWG ist man überzeugt,

dass im direkten Kontakt zu den Men-

schen wichtiges Zukunftswissen über

den Wald am besten vermittelt wird.

Grundlage der Wissensvermittlung

sind eigene Forschungen, denn am

AWG laufen zahlreiche Forschungspro-

jekte: z. B. zu trockentoleranten Her-

künften heimischer Buchen und Tan-

nen, seltenen heimischen Baumarten –

wie Elsbeere, Flatterulme und Felda-

F O R S T G E N E T I K

Arbeit des AWG zielt auf klimafitte Wälder

horn – und zu me-

diterranen Eichen-

arten. Weitere For-

schungsthemen

sind die Suche

nach Eschen, die

dem pilzbedingten

Eschentriebsterben

widerstehen kön-

nen, oder die Un-

tersuchung der An-

passungsfähigkeit

von Buchenbestän-

den im besonders

dürregeplagten Un-

terfranken.

Vor allem im

Rahmen dieser

Projekte, so be-

richtet das AWG, wurden von insge-

samt über 6 200 Bäumen, Samen und

Sämlingen DNA extrahiert und 15 000

PCR-Tests durchgeführt. Dazu wurden

im vergangenen Jahr über 30 Berichte

veröffentlicht, die Mehrzahl davon wis-

senschaftlich.

Besonders aktiv waren Mitarbeiter

des AWG im Ausland. Aus zahlreichen

Ländern haben sie Saatgut von Zedern,

Baumhaseln und Bornmüller-Tannen

nach Bayern gebracht, das in Anbauver-

suchen getestet werden soll, weil erwar-

tet wird, dass diese Bäume dem Hitze-

stress besser gewachsen sind. Die Mitar-

beiter waren in der Süd-Schweiz, in Ita-

lien und in Frankreich unterwegs. Al-

lein in Frankreich konnten gut 500 kg

Saatgut der Flaumeiche geerntet wer-

den, was für 50 000 Pflanzen reicht.

Das AWG testet diese Bäumchen in

Anbauversuchen, um herauszufinden,

wie gut sie dafür geeignet sind, bayeri-

sche Wälder klimafester zu machen. Be-

sonders intensiv wurde 2022 der Balkan

für Saatguternten bereist: In Griechen-

land, Bulgarien, Serbien, Rumänien

und Ungarn wurden Erntebestände wis-

senschaftlich beschrieben und Saatgut-

ernten begleitet, um Qualität und Her-

kunft zu gewährleisten.

Zedern sind im Klimawandel sehr gefragt – oben: Atlasze-
dern im Rif-Gebirge, Marokko, und unten Zapfen einer Liba-
nonzeder Fotos: M. Šeho/AWG
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Bernhard Henning
Erfolgreiche Waldverjüngung
Anbautechnik, Baumartenwahl, 
Kulturenschutz

Waldverjüngung ist eine laufende Maßnah-
me, will man seinen Wald ökonomisch nut-
zen und nachhaltig bewirtschaften. Dieses 
Praxisbuch gibt über die verschiedenen 
Verjüngungsstrategien sowie deren Vor- 
und Nachteile ausführlich Auskunft. Dabei 
wird sowohl auf die geeigneten Baumar-
ten und die richtige Auswahl als auch auf 
die praktische Umsetzung der Verjüngung 
eingegangen. Welche Maßnahmen vor der 
Waldverjüngung sinnvollerweise erfor-
derlich sind, damit die Arbeit zum Erfolg 
führt, erklärt der Autor in einem eigenen 
Kapitel. Nachdem es aber mit dem Aus-
pfl anzen der jungen Bäume alleine nicht 
getan ist, werden auch die Düngung sowie 
die Gefahren für die Waldverjüngung ge-
nau unter die Lupe genommen. Möglich-
keiten und Maßnahmen zur Sicherung der 
Verjüngung sind umfassend erörtert. 
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schaft, das von Unternehmern und Führungskräften neben der 

Messevorbereitung auch das ganze Jahr über als Einkaufs-

führer bei Investitionsentscheidungen genutzt wird.

Diese werbliche Langzeitwirkung sowie die 

Platzierung Ihrer Anzeige innerhalb der 

passenden Produktgruppe sind die 

besten Voraussetzungen für Ihre 

erfolgreiche Werbung.
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